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Die DifttotioiiBberidite be0 fyfaxxtXB TUbtxt fltytos
«bet Me «emeinbe formal) »ott 1840-1853.

SJtitgeteilt unb erläutert uon Pfarrer ©. SJucbmüIIer
in Imtttmt.

Sm 33erner Safdjenbudj für baS Saht 1906
peröffenttidjte ^Srofeffor Sr. ©. SoBter eine erfte
©eriie 33tfitationSbetichte bt>n A. SSifeiuS, unb zwar
mit bem SSemerfen, baß Sieh teiber biefe w.echSetSei*

tigen 33eticbte bet ©eiStlicben unb ©emeittben nur
für bie Sahre 1832 bis 1839 erhalten zu haben
Scheinen, ©tüdtidjetweife trifft biefe 33'efürdjtung
nicht böttig zu. Untet ben im Betnifcben StaatSar*
djib aufbewahrten SabitetSaften fanben wir bie
Fortfefeuttg oBiget SSeticbte. AlletbingS ift auch ihre
Sammlung feine tüdentofe; eS fehlen tmtnet noch

bie 33ericbte aus ben Sahren 1850, 1851 unb 1854.
SBaS baS atigemeine SSerftänbniS ber SSiSita*

tionSberichte als Solcher anhelangt, So Sei auS bereu
SSefptecbung burd) brofeffor SoBter im oBen ge*
nannten Safdjen&ttch S. 2 ff. hütgewiefen.

Sie Etläutetungen, womit wir einzelne bet
biet zum erstmaligen Abbrud gelangenben 33eridjte
öetfeben, Sinb meiftenS ben flSrotaMten beS Sitten*
geriic&teS bon SüfeelSlüb unb ber amtlichen Sorre*
Sbonbenz, bie 33ifeiuS, als Aftuar biefet 33ef)örbe,

mit bem NegietungSftatthattetamt Sradjfelwalb zu
führen hatte, entnommen.

Die Vlsitatignsberichte des Pfarrers Albert Sitzins
«ber die Gemeinde Mtzelttnh von 1840-1853.

Mitgeteilt und erläutert von Pfarrer G. Buchmüller
in Huttwil.

Im Berner Taschenbuch für das Jahr 1906
veröffentlichte Professor Dr. G. Tobler eine erste
Serie Visitationsberichte von A. Bitzius, und zwar
Mit dem Bemerken, dasz sich leider diese wechselseitigen

Berichte der Geistlichen und Gemeinden nur
für die Jahre 1832 bis 1839 erhalten zu haben
scheinen. Glücklicherweife trifft diese Befürchtung
nicht völlig zu. Unter den im bernischen Staatsarchiv

aufbewahrten Kapitelsakten fanden wir die
Fortschung obiger Berichte. Allerdings ist auch ihre
Sammlung keine lückenlose? es fehlen immer noch
die Berichte aus den Jahren 1850, 1851 und 1854.

Was das allgemeine Verständnis der
Visitationsberichte als solcher anbelangt, so sei auf deren
Besprechung durch Profesfor Tobler im oben
genannten Tafchenbuch S. 2 ff. hingewiesen.

Die Erläuterungen, womit wir einzelne der

hier zum erstmaligen Abdruck gelangenden Berichte
versehen, sind meistens den Protokollen des
Sittengerichtes von Lützelflüh und der amtlichen
Korrespondenz, die Bitzius, als Aktuar dieser Behörde,
mit dem Regierungsstatthalteramt Trachselwald zu
führen hatte, entnommen.
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Ein furzer Anhang enthält einige Urteile ber
©emeinbeborgefefeten bon Süfeetftüt) übet ©otthelf
Selber.

SSifttationSbetichte finb amtliche Aftenftftcfe.
Sie falten gewöhnlich etwas lebertt unb troden auS.

Altein gerabe wer ©otthelf mehr als SSotfSfdjrift*
Stellet fennt, witb mit Snteteffe beobachten, wie
ber Pfarrer bon Süfeelftüh in folchen mehr formellen
Schreiben fidj auSzubrüden pflegte unb roorauf er
in feinen 33ertdjten ©eroidjt legte.

Sa finbet fid) benn auch biet bie Satfadje be*

ftätigt, bah unter ©ottbetfS Spänben ein an unb füt
fid) eintöniget Stoff uns fofott atS etroaS Sebenbi*
geS bot Augen ttitt. UeBetalt fehöpft er aus
bem SSollen. Einzeletfcbeinungen im ©emeinbeleben
betallgemeinett et nicht, aber fie bienen ihm bod)
öfters bazu, eine ihnen zugrunbe ttegenbe ©efin*
ituttg nad) bet guten obet fcbttmmen Seite hin ein*
gebenbet zu beleuchten. SBie liegt ihm namentlid) ba!S

SBobt bex Sugenb am Sperzen, beren Schulung unb
gute Erziehung! SBie fudjt er ben SOrut ber Schul*
unb ©emeinbebebötben zu heben, wenn berfetbe in*
fotge bietfältiger Entmutigungen zu finfen broht!
.Eine fdjönere Aitetfettttung würbe feiten einer 33|el*

hörbe zuteil, als wie ©otthelf fie im 33ericbt bon
1845 ben ©emeiitbeborgefefeten, ohne bexen SBiffen,
mit ben SBorten zollt: „ES finb christliche SpauS*

bater." AllerbingS ift eS bann auch ganz gottbetffdje
Sronie, wenn er hier, in einem an StaatSBebörben
'gerichteten Schreiben, gleich bie 33emetfung beifügt:
„Es wate Sehr zu wünfcbein, bah aud) bet Staat feine
IBebienfteten untet ben Ehriften erwählen würbe."
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Ein kurzer Anhang enthält einige Urteile dcr
Gemeindevorgesetzten von Lützelflüh über Gotthelf
selber.

Visitationsberichte sind amtliche Aktenstücke.
Die fallen gewöhnlich etwas ledern und trocken aus.
Allein gerade wer Gotthelf mehr als Volksschriftsteller

kennt, wird mit Interesse beobachten, wie
der Pfarrer von Lützelflüh in solchen mehr formellen
Schreiben sich auszudrücken pflegte und worauf er
in seinen Berichten Gewicht legte.

Da findet sich denn auch hier die Tatsache
bestätigt, dafz unter Gotthelfs Händen ein an und für
fich eintöniger Stoff uns sofort als etwas Lebendiges

vor Augen tritt. Ueberall schöpft er aus
dem Vollen, Einzelerscheinungen im Gemeindelchen
verallgemeinert er nicht, aber sie dienen ihm doch

öfters dazu, eine ihnen zugrunde liegende Gesinnung

nach der guten oder schlimmen Seite hin
eingehender zu beleuchten. Wie liegt ihm namentlich das
Wohl der Jugend am Herzen, deren Schulung und
gute Erziehung! Wie sucht er den Mut der Schul-
und Gemeindebehörden zu heben, wenn derselbe
infolge vielfältiger Entmutigungen zu sinken droht!
Eine schönere Anerkennung wurde selten einer
Behörde zuteil, als wie Gotthelf sie im Bericht von
1845 den Gemeindevorgesetzten, ohne deren Wissen,
mit den Worten zollt: „Es sind christliche
Hausväter." Allerdings ist es dann auch ganz gotthelfsche

Ironie, wenn er hier, in einem an Staatsbehörden
gerichteten Schreiben, gleich die Bemerkung beifügt:
„Es wäre sehr zu wünsche!«, daß Mich der Staat sein«
Bediensteten unter den Christen erwählen würde."
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SBo er nur famt, freut fidj ©otthelf übet baS in

ber ©emeinbe öorbanbeue ©ute, über ©ttttidjfeit
unb Anftattb, übet äußere Einfachheit unb bie alte
SeBenSroeife, bie man bei fidj mehrenbem 3Bobt>
ftanbe Bewahrt haBe. SBie trefflich finb aud) feine
Aeußerungen über Sirdjc unb Sitebltcbtett, Negie*
rung uttb SSotf, SSotf unb Stfjufe, Scbutbebörben
unb Sebterfcbaft! 23ei einzelnen biefer Urteile bünft
einen, fie feien nicht für bie Beit bor 70 Sahren,
fonbern für unfere ©egeuwart gefebrieben wotben.
Unb Wer fpürte nicht burdj all biefe Steticbte hin*
burch ben $utsfebtag eines warmen unb tapferen
Herzens, eine Siebie, bie an altem Anteil nimmt,
was SSblf unb ©emeinbe an Frteub unb Seib bewegt,
eine jeeljorget-licbf Srette, Bei bet immer bie Siebe

zur ©eele bie ©eele ber Siebe ift.
©ottbetfS Siebe wat freitidj nie eine füßtidje,

weichliche, 33olf unb 33ebörben irgenbwte febmei*
chthtbe. Born lobert in iljnt auf, Wenn et bie Sugenb
gefäbrbct fieht. SJtit Sngriimti wenbet er fid) gegen
jegliche Art bon Seidjtfinn unb Sieberli'cbfeit. Sie
AuSwüchfe bes SSirtSbauSleoeitS, baS Auffommeu
fotnntttniftifchen XreiBenS unter ben Armen geißelt
et. Unb Wie er eintritt für bie löetligfeit beS ©onn*
tageS unb alter göttlichen Orbnung, fo beriefet es fein
NecbtSgefüht, feben zu muffen, baß menfdjlidjen OtD*

nungen nicht bie ihnen geB üb renbe Achtung entgegen*
gebraäjt wirb, ©ein ganzes Empfinben lehnt fid) ba'
gegen auf, wenn nur ein „Süttetdjett am ©efefe" nach

feinem Safürbutteit in ©efahr fleht, bahin zu falten
ober umgangen zu werben. Nidjt genug fann et eS

aber betonen, bah baS Speif einet ©emeinbe unb beS

12
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Wo er nur kann, freut sich Gotthelf über das in
der Gemeinde vorhandene Gute, über Sittlichkeit
und Anstand, über äußere Einfachheit und die alte
Lebensweise, die man bei sich mehrendem Wohlstande

bewahrt habe. Wie trefflich find auch seine
Aeußerungen über Kirche und Kirchlichkeit, Regierung

und Volk, Volk und Schule, Schulbehörden
und Lehrerschaft! Bei einzelnen dieser Urteile dünkt
einen, sie seien nicht für die Zeit vor 70 Jahren,
sondern sür unsere Gegenwart geschrieben worden.
Und wer spürte nicht durch all diese Berichte
hindurch den Pulsschlag eines warmen, und tapferen
Herzens, eine Liebe, die an allem Anteil nimmt,
was Volt und Gemeinde an Freud und Leid bewegt,
eine seelsorgerliche Treue, bei der immer die Liebe

zur Seele die Seele der Liebe ist,
Gotthelfs Liebe war freilich nie eine süßliche,

weichliche, Volk und Behörden irgendwie
schmeichelnde, Zorn lodert iit ihm auf, ivenn er die Jugend
gefährdet sieht. Mit Ingrimm wendet er sich gegen
jegliche Art von Leichtsinn und Liederlichkeit. Die
Auswüchse des Wirtshanslebens, das Aufkommen
kommunistischen Treibens unter den Armen geißelt
er. Und wie er eintritt für die Heiligkeit des Sonntages

und aller göttlichen Ordnung, so verletzt es sein

Rechtsgefühl, sehen zn müssen, daß menschlichen Orv-
nungen nicht die ihnen gebührende Achtnng entgegengebracht

wird. Sein ganzes Empfinden lehnt sich

dagegen auf, wenn nur ein „Tüttelchen am Gesetz" nach

seinem Dafürhalten in Gefahr steht, dahin zu fallen
oder umgangen zu werden. Nicht genug kann er es

aber betonen, daß das Heil einer Gemeinde und des
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ganzen SSolfeS in erfter Sinie auf ber 33efotgung reib
giöS*fittIicher ©rurtbfäfee fiid) aufer&aue. SBie Beim
Sefen feiner übrigen ©ehriften, fo gewinnt man
audj Bei ber nachbenflichett Seftüre biefer SSifita*
tionSBerichte nidjt fetten bett Etnbrud, ©otthelfg
Feber habe fid) wäbrenb beS ©chreiBenS in ein flaut*
menbes Sdjwett berwanbeli unb fein Schreibtisch
in einen Sampfptafe.

SJcit biefen einteitenbeit SBorten Wollen wir bem

Sefer nicht weiter borgreifen. SBir ntödjten nut
noch betweifen auf bk wunbetPotten, ädjt gott*
belfifdjen Scbilberungett in ben 33erid)ten bon 1843
unb 1849. Sa fleht bet lei&t)a,fttge Sichtet bot unS,

jenet ©otthelf, bem es nicht gelingen will, bie au)
beut offiziellen Fragebogen betlangte AuSfunft Safe

Süt Sag getreulich bittzufdjteiBeit, fonbetu ber feinet
Feber, feinen Empfinbungen, freiten Sauf laffen
muß.

SSefanntiiri) fehlte es in ben etfteit Sahten
feinet Amtstätigkeit in Süfeetftüb nidjt an man*
rtjetlet NeiBungen zwifchen ©otthelf unb ber ©e*

meinbe. 33eibe Seite mußten fich aneinaitbet
gewöhnen. Um fo etfteuttcbet lautet nun bex Schluß*
Safe beS lefeten uns etbalteneit SSeticbfceS. SBt(e

etne Art Seftament an Seine ©emeinbe, tute bie

Erfüllung ber 33erbeißuttg: „Um ben Abenb wirb
es licht fein!", Hingt er auS in bie SBorte: „Schließ*
lieh fühle ich mich zu ber Erflärung gebrungen,

bah ich mich glüdtieb fühle, ^farter in ber ©e*

meinbe Süjetflüh zu fein!"
SBenben wit uns nun ben SSeridjten bet einzelnen

Sahte zu.
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ganzen Volkes in erster Linie auf der Befolgung
religiös-sittlicher Grundsätze sich auferbaue. Wie beim
Lesen seiner übrigen Schristen, so gewinnt man
auch bei der nachdenklichen Lektüre dieser
Visitationsberichte nicht selten den Eindruck, Gotthelfs
Feder habe sich während des Schreibens in ein
flammendes Schwert verwandelt und sein Schreibtisch
in einen Kampfplatz.

Mit diesen einleitenden Worten wollen wir dem

Leser nicht weiter vorgreifen. Wir möchten nur
noch verweisen auf die wundervollen, ächt gott-
Helfischen Schilderungen in den Berichten von 1843
und 1849. Da steht der leibhastige Dichter vor uns,
jener Gotthelf, dem es nicht gelingen will, die auf
dem offiziellen Fragebogen verlangte Auskunft Satz

für Satz getreulich hinzuschreiben, sondern der seiner

Feder, seinen Empfindungen, freien Lauf lassen

muß.
Bekanntlich, fehlte es in den ersten, Jahren

feiner Amtstätigkeit in Lützelflüh nicht an
mancherlei Reibungen zwischen Gotthelf und der
Gemeinde. Beide Teile mußten sich aneinander
gewöhnen. Um fo erfreulicher lautet nun der Schlußsatz

des letzten uns erhaltenen Berich««. Wise

eine Art Testament an seine Gemeinde, wie die

Erfüllung der Verheißung: „Um den Abend wird
es licht sein!", klingt er aus in die Worte: „Schließlich

fühle ich mich zu der Erklärung gedrungen,

daß ich mich glücklich! fühle, Pfarrer in der
Gemeinde Lüzelflüh zu sein!"

Wenden wir uns nun den Berichten der einzelnen

Jahre zu.
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1840.

Sa, mk Befannt ift, Wohl feine ©emeinbe: zer*
Streutet als Süzetftüb ift unb zwar fo zerftreut,
baß eine SJcenge Sirchen ben 33ewobnern näher
liegen als bie SJtutterftrche, fo läßt fiel) bie ©otteS*
bienftiictjfcit fehroer bestimmen. Snbeßen habe id)
Urfache zum ©IauBen, bah biefelbe nicht abnehme.
UeBer zunebmenbe Sittentofigfeit ift nicht hart zu
flagen; auch bie Stunffucbt ttittet nicht betbot, nnb
burch Sreue am ©efefe wäre nod) manchem zu
wehten.

Sie SSotgefefeteu tun, WaS in ihren Sräftcn fteht
zum SBobte ber ©emtetttbe, unb ihnen ift eS nicht
zuzufdjteiben, wenn e.S nidjt beßet geht in manchen
Singen. Für bie Schulen wirb nicht nur äußerlich
biet getban, fonbetn audj bex tnnete Buftanb bet*
Setben zu heften gefucht. SaS größte Spinbetniß bet
SSerBeßeruug ift bex SJcangel an Scljulfleiß. Nadj
jahrelanger Anstrengung Steigerte man enbltcb baS

SJcÜntmum ber geforderten ©'cbultage im SBinter auf
50, fo bah, Wer bon 120 Scbuttageit nicht 50 bie
Schute Befucbte, beut Nichter angezeigt würbe. Am
Enbe, troz biefem SBarnen, Wutben in bet ganzen
©emeinbe noch 24 (SpauSbüter zur SSefttafung) übet*
roiefen.

Set Spetr bräfibent ließ biefelben auf einen

Sag Beftetten, an bem er (in 33ern war. Sein Stell*
pertreter Brach ihren Stoz nicht, büßte fie aber
mit 12 obet 6 Stunben ©efangenfebaft.

©aß fie feittjer oernomtnen buBen wollen, wenn
ber Sperr bräfibent zu Spaufe gewefen wäre, fo wüx'
ben fte mit zwei Stunben ©efangenfdjoft, bie üb-
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1840.

Da, wie bekannt ist, wohl keine Gemeinde
zerstreuter als Lüzelflüh ist und zwar so zerstreut,
daß eine Menge Kirchen den Bewohnern näher
liegen als die Mutterkirche, so läßt sich die
Gottesdienftlichkeit schwer bestimmen. Jndeßen habe ich

Ursache znm Glauben, daß dieselbe nicht abnehme,
Ueber zunehmende Sittenlosigkeit ist nicht hart zu
klagen; auch die Trunksucht trittet nicht hervor, und
durch Treue am Gesetz wäre noch manchem zu
wehren.

Die Vorgesetzten tun, was in ihren Kräften steht

zum Wohle der Gemeinde, und ihnen ist es nicht
zuzuschreiben, wenn es nicht beßer geht in manchen
Dingen. Für die Schulen wird nicht nur äußerlich
viel gethan, sondern auch der innere Zustand
derselben zu heben gesucht. Das größte Hinderniß der
Berbeßerung ist der Mangel an Schulfleiß. Nach

jahrelanger Anstrengung steigerte man endlich! das

Minimum der geforderten Schultage im Winter auf
50, so daß, wer von 120 Schultagen nicht 50 die
Schule besuchte, dem Richter angezeigt wurde. Am
Ende, troz vielem Warnen, wurden in der ganzen
Gemeinde noch 24 (Hausväter zur Bestrafung)
überwiesen.

Der Herr Präsident ließ dieselben auf einen

Tag bestellen, an dem er !in Bern war. Sein
Stellvertreter brach ihren Troz nicht, büßte sie aber
Mit 12 oder 6 Stunden Gefangenschaft,

Daß sie seither vernommen haben wollen, wenn
der Herr Präsident zu Hause gewefen wäre, so würden

fie mit zwei Stunden Gefangenschaft, die' üb-
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rigenS in fo großer ©efelifdjaft nidjt Schwer auszu*
flehen wat, babongefomnteu fein, hat ihren Sroz
auch nidjt berntinbert, hingegen ben Wutt) bet
Scbutioinitttßton, unb wenn alle SJcitgtieber ihre
Entlaßung eingeben Wütben, fo Würbe eS mich nicht
wunbetit. Sie meiften Scbulfbmmißionett werben
entmuthigt unb zum ©tauben gebracht: eS fei bon
Dhen her mit Beßerer SSilbung beS 33olfeS nicht
Ernft. Se weniget bie Sdjulfomttiißuineit untetftüfet
wetben, je itacbficbtiget man ftch gegen Stozige unb
Schreiet beträgt, je. mehr bie, welchen ber Staat
feine Sraft anbertraut hat, für ihre ^3etfonen fchlot*
tem, um So mehr roirb baS ©ejcfjtei über Schutzwang
zunehmen, um fo näher bie Neaftion uns fommen.

SBenn baS ^fattautt bähet fünfCtg zu ftagett
haben follte über Sattheit unb SJcanget an Spaniv
Bietuttg bon Seiten bex ©emeinbSborgefezten, fo
wate bodj bie Scljufb baoon nidjt bei ihnen zu
1 nrhen.

Süzetffüb, ben 26. SJtai 1840.
Alb. SJifetuS, $ft.

Sm iginblid auf Die getilgten Uebelftänbe im
3 d) u I to e f e u fdjtteb baS ßtzietjuttgsbepattement an
Sdjulfommtffär ^öi|üt§:

SBie mir aus bem bei ber bieSjäfjrtgeu Slitctjenbifi*
tation üon 2ü|elflüf) etngeteidjten $fati6eticbte etfefjen,
ift bie bortige Scbulfontmiffion burcfj baS allzu nadj*
fidjtige aSetfahten bcä ©eridjtspräftbenten gegen Pflicht*
oetgeffette uttb iljm jut 33efttafung zugetoiefene Sjaus*
Bätet in iljten SSeftiebungen füt bie QEtljaltung bes

fteifjigen ©djulbefucfjes mutlos gemactjt tootben.
SBir begreifen zinat fefjr wohl, lute unangenehm eS

füt bie Sebutfontmiffiott fein muß, bafj ihren genug wohl*
begtünbeten anzeigen nidjt häufiget unb fttenger Folg«
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rigens in so großer Gesellschaft nicht schwer auszustehen

war, davongekommen sein, hat ihren Troz
auch nicht vermindert, hingegen den Muth der
Schulkommißion, und wenn alle Mitglieder ihre
Entlaßung eingeben würden, so würde es mich nicht
wundern. Die meisten Schulkommißionen werden
entmuthigt und zum Glauben gebracht: es sei von
Oben her mit beßerer Bildung des Volkes nicht
Ernst. Je weniger die Schulkommißivnen unterstützt
werden, je nachsichtiger man sich gegen Trozige. und
Schreier beträgt, je, nrehr die, welchen der Staat
seine Kraft anvertraut hat, für ihre Personen schlottern,

nm so mehr wird das Geschrei über Schulzwang
znnehmen, um fo näher die Reaktion uns kommen.

Wenn das Pfarramt daher künftig zu klagen
haben sollte übcr Lauheit und Mangel an
Handbietung von Seiten der Gemeindsvorgesezten, so

wäre doch die Schnld davon nicht bei ihnen zu
suchen.

Lüzelflnh, den 26, Mai 1840,
Alb. Bitzins, Pfr,

Jm Hinblick auf die gerügten Uebel stände im
Schulwesen schrieb das Erziehungsdepartement an
Schulkommissär Bitzius:

Wie wir aus dem bei der diesjährigen Kirchenvisitation

von Lützelflüh eingereichten Pfarrberichte ersehen,

ist die dortige Schulkommission durch das allzu
nachsichtige Verfahren dcs Gerichtspräsidenten gegen
pflichtvergessene und ihm zur Bestrafung zugewiesene Hausväter

in ihren Bestrebungen für die Erhaltung des

fleißigen Schulbesuches mutlos gemacht worden.
Wir begreifen zwar sehr wohl, wie unangenehm es

für die Schulkommission sein muß, daß ihren gewiß
wohlbegründeten Anzeigen nicht häufiger und strenger Folge
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gegeben witb unb Bebauettt mit iljt öie nach unfer in
S)afür|alten übel angebrachte Seadjfictjt be§ ©erichtSptäfi*
benten; allein, ba eS nicht in unfetet SOcadjt fteht, beffen

Sktfafjtett zu leiten, fo ift c§ uns auf bet anbeut Seite
befto meljt batan gelegen, bafj nidjt auch nod) bie Schuf*
fommiffion, butch ifjte bisherigen (Stfaljrungen entmutigt,
in ihren lobenswerten SSeftreBungen für bie §attbt)abung
beS StbuIftetfseS nadjlaffe unb auf biefe SBeife ben faum*
feiigen ^auSbätern freien Spteltaum gebe.

Slesbalb etfudjen wir ©ie, ber Sdjulfomtntjfton üon
Süfeelflüfj unfere Bufttebenfjett mit iljtet bisherigen Amts*
fühtung, fowie audj unfern angelegentiidjett SBunftfj auSzu*
fptedjeit, bah fte fidj butdj ben bon ihrer Seite utt*
üetfdjulbeten Stange! an (Stfolg ihrer SSefttebungett nidjt
abhalten laffen möchte, mit bet nämlichen Strenge gegen
pflidjtbetgeffette Sgausbätet eittzufdjteiten, inbem baburdj
bodj immet mehr Uebel üethmbett wirb, als wenn biefe

fidj ganz unbeaufsichtigt wüßten.

(©taatSardjiü, SJttff. bes ©rj. ®ep. 62/351 f. 1840,
Aug. 3).

1841.

Set Unterzeichnete ift fo frei, ftch bie.ßmal auf
feine frühem Berichte zu berufen. SaS Neue unb
33emerfenSWerte, welches anzuführen wate, gehört
entWeber btreft bor eine befummle SSebörbe objet
nicht btreft in meinen 33ereieb, obet e;S Steht nicht
in ber SJcacht beS EtziebuttgSbepattementeS, beut
UehetStanbe ab zuhelfen, obet aBer, eS fotl überhaupt
nidjt in ben SSifitatfcmSBetiiicbt aufgenommen Werben.

SüzelftÜt), ben 17. SJM 1841.

(Sie Unterschrift fehlt.)

Unter biefem auffallenb fnappen Bericht fleht, wafjr*
[djetttltdj bott einem SOritgliebe beS tStzietjungSbepattentents
angebracht, bie SMetftiftttotiz: Stet't ab\ SJcatfcb!
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gegeben wird und bedauern mit ihr die nach unserm
Dafürhalten übel angebrachte Nachsicht des Gerichtspräsidenten;

allein, da es nicht in unserer Macht steht, dessen

Verfahren zu leiten, so ist cs uns auf der andern Seite
desto mehr daran gelegen, daß nicht auch noch die
Schulkommission, durch ihre bisherigen Erfahrungen entmutigt,
in ihren lobenswerten Bestrebungen für die Handhabung
des Schulfleißes nachlasse und auf diese Weise den
saumseligen Hausvätern freien Spielraum gebe.

Deshalb ersuchen wir Sie, dcr Schulkommission vvn
Lützelflüh unsere Zufriedenheit mit ihrer bisherigen
Amtsführung, sowie auch unsern angelegentlichen Wunsch
auszusprechen, daß sie fich durch den von ihrer Seite
unverschuldeten Mangel an Erfolg ihrer Bestrebungen nicht
abhalten lassen möchte, mit der nämlichen Strenge gegen
pflichtvergessene Hausväter einzuschreiten, indem dadurch
doch immer mehr Uebel verhindert wird, als wenn diese

stch ganz unbeaufsichtigt wüßten,

lStaatsarchiv, Miss, des Erz, Dep. 62/.M s, 184«,
Aug, 3).

1841.

Der Unterzeichnete ist so frei, sich dießmal aus

seine frühern Berichte zu berufen. Das Neue und
Bemerkenswerte, welches anzuführzen wäre, gehört
entweder direkt vor eine bestimmte Behörde odjer
nicht divekt in meinen Bereich, oder es steht nickn

w der Macht des Erzichnngsdepartementes, dem
Uebelstande abzuhelfen, oder aber, es soll überhaupt
nicht in den Visitationsbericht ausgenommen werden.

Lüzelflüh, dm 17. Mo/i 1841.

(Die Unterschrift fehlt.)

Unter diesem auffallend knappen Bericht steht,
wahrscheinlich von einem Mitgliede des Erziehungsdepartemcnts
angebracht, die Bleistiftnotiz: Tret't ab! Marsch!
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1842.

Für jeglichen Pfarrer, welcher einen S3jeritfjt
a&faffen Sott, ift ber ©ebanfe petnigenb, &,a| bet'
Selbe im Einzelnen wie im ©anzen anbern 33erichten,
Welche an bk Spofce Negteraug Befangen, wiberfprechen
muffe, fo bah, wäbrenb ber Pfarrer feine ©emeinbe
rühmt, z- 33. bott zuntebmenber ©otteSbienftticbfett
reib et, in anbern SSerichten bie ©emeinbe in ganz
anibetm Sichte erfdjeint, bietteicbt getabe bie Un*
gotteS'biienfttidjfeit getügt wirb'. Ser ©ebanfe ift
beßwegen beinigenb füt ben tßfatter, weilt er
fürchten muß, bah ebet altieS anbere geflcbte&t, Bebot
bex xedyte ©runb beS SBtberfprudjS aufgefunben unb
flar entfidjjieben Wirb, auf welcher Seite bie SBabt*
haftfiigfeit fei. Es Sei mir baher ertaubt, über bie

Bu* ober Abnahme ber ©öttesbiettflticbfeit fein Ut*
tbeil abzugeben, fonbern mir bloß bie 33emerfung zu
ertaubten, bah es befonberS feie atme Staße ift,
welche nlicbt nur bou ber Sieche, fonbern aud) bon
©ott flieh; wenbet. ^>iefe Staße giebt fidj immer mehr
einem coutmuniftiSrhen SteiBen hin/ bon welchem

idj; fcbtedenettegenibe SbatSadjen erzählten fonnte.
SiefeS SteiBen witb burd) bie ^3otizettofigfett, in
weldje unfer Sanb berfinft, Beförblert.

UeBer zu ober aBnebmenbe Sitttichfett machte
ich; feine befonbetn SBah>rnebmungen. Eines fei nur
ertaubt, anzuführen.

©aS fogenannte Sfdjämelett, beßett idj mid)
nodj aus meinet Sugenb' her erinnere, welches aber

alis bie Sittlichreit gefäbtbenfe, nach unb nadj unter*
brüdt Wtttbe, taucht Wieb et auf.
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1842,

Für jeglichen Pfarrer, welcher einen Bericht
abfassen soll, ist der Gedanke peinigend, dafz
derselbe im Einzelnen wie im Ganzen andern Berichten,
welche an die Hohe Regiernng gelangen, widersprechen,
müsse, so daß, während der Pfarrer seine Gemeinde
rühmt, z. B. von zunehmender GotteSdienstlichkeit
redet, in andern Berichten die Gemeinde in ganz
anderm Lichte erscheint, vielleicht gerade die Un-
Wttesdienstlichkeit gerügt wird. Der Gedanke ist
deßwegen peinigend für den Pfarrer, weil er
fürchten muß, daß cher alles andere geschieht, bevor
der rechte Grund des Widerspruchs aufgefunden und
klar entschieden wird, auf welcher Seite die Wcchr-
haftiigkeit sei. Es sei mir daher erlaubt, über die

Zu- oder Abnahme der Gottesdienstlichkeit kein
Urtheil abzugeben, sondern mir bloß die Bemerkung zu
erlauben, daß es besonders die arme, Klaße ist,
welche Nicht nur von der Kirche, sondern auch von
Gott sich wendet. Diese Klaße giebt sich immer Mchr
einem kommunistischen Treiben hin, von welchem
ich! schreckenerregende Thatsachen erzählen könnte.

Dieses Treiben wird durch die Polizeilofigkeit, in
welche unser Land versinkt, befördert.

Ueber zu oder abnehmende Sittlichkeit machte

ich keine besondern W almi chm ungeu. Eines sei nur
erlaubt, anzuführen.

Das sogenannte Tschämelen, deßen ich mich

noch aus meiner Jugend' her erinnere, welches aber

als die Sittlichkeit gefährdend, nach und nach' unterdrückt

wurde, taucht wieder auf.
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Am SpitSmontag zog ein foldjet Bug burdj

meine unb anbete ©emeinbein, begleitet bon gtoßen
Sinberfdjaten; bie Schulen waren geteert. Sm Buge
befanb fich bie fogenannte Spute, welche batb bom
©oftor, Batb bom 33,ajaS, batb bon einem Saptan
geleitet ift. Sie Spure loarb bon einem 33urSchien

bargefteltt unb baber um So urtzücbtiget unb fdjam*
lofet. Sie uttfläthigften ©ebebtben routben burch
fie uttb au ihr beruht, unb bem altem fahen Sputt*

berte »on Stöbern zu. Eine Anzeige batübet zu
machen, fanb ich mid) nidjt Befugt, hatte audj nicht
Suff, in einen ^anbel mid) zu betwideln, um ben*

ielheu wie einen otbinäti $tozeß bot bem Nidjter
auSzufedjtcn, unb bot Sittengetidjt fonnte man
bk SJcenfdjen nidjt nehmten, ba fie nidjt aus biefer
©emeinbe waten, bie Spanblung nicht an einem
Sonntage gefebnb-

Sen SSotgefezten Seblt eS nicht an gutem
SBilleu; es wütbe bielleicht nicht unzwedmäßig Sein,

wenn man bafür forgte, baß er ihnen nidjt au^'
ginge.

Sie 33ebeutfamfeit bet Schulen füt eine ©e*
meinbe fiebt man ein unb banbelt barnach, abet
nicht uttuöthig möchte es Sein, barauf zu achten, bah
nie Einfidjt nidjt perbnnfelt werbe.

Süzetftüb, ben 2. SJM 1842.
Ser Pfarrer bon Süzetflüb

Alb. 33tfetuS.

Sm September 1842 erfunbigte fidj bas (Stziebungs*
'Departement beim Statthaltetamt Stadjfelwalb, ob e§ üon
bem SBiebetauftoucljten beS XfctjämelenS Srenntniö
erhalten unb weldje S3etfügungen bejahenbett Falles gegen
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Am Hirsmontag zog ein solcher Zug durch

meine und andere Gemeinden, begleitet von großjen

Kinderscharen; die Schulen waren geleert. Jm Zuge
befand sich die sogenannte Hure, welche bald vom
Doktor, bald vom Bajas, bald von einem Kaplan
geleitet ist. Die Hure ward von einem Burschen

dargestellt und daher um so unzüchtiger und schamloser.

Die unsläthigsten Gebehrden wurden durch
sie und nn ihr verübt, und dem allem sahen Hunderte

von Kindern zu. Eine Anzeige darüber zu
machen, fand ich mich nicht befugt, hatte auch nicht
Lust, in einen Handel mich zu verwickeln, um
denselben wie einen ordinari Prozeß vor dem Richter
auszufechten, und vor Sittengericht konnte man
die Menschen nicht nehmen, da sie nicht aus dieser
Gemeinde waren, die Handlung nicht an einem
Son nt age geschah.

Den Vorgesezten fehlt es nicht an gutem
Willen; es würde vielleicht nicht unzweckmäßig sein,

wenn man dafür sorgte, daß er ihnen nicht
ausginge.

Die Bedeutsamkeit der Schulen für eine
Gemeinde ficht man ein und handelt darnach, aber

nicht unnöthig möchte es sein, darauf zu achten, daß
die Einsicht nicht verdunkelt werde.

Lüzelslüh, den 2. Mai 1«12.
Der Pfarrer von Lüzelflüh

Alb. Bitzius.

Im September 1842 erkundigte sich das
Erziehungsdepartement beim Statthaltcramt Trachselwald, ob es von
dem Wiederauftanchen des Tschämelens Kenntnis
erkalten und welche Verfügungen bejahenden Falles gegen
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biefeS uttzüdjtige, fittenbetbetbenbe Spiet getroffen Wot^
ben feien. NegiertmgSftattfjalter ©übel antwottete, et
bähe am SpirSmotttag Woljl einige SanzbeWiltiguttgeu
an patentierte SBirte erteilt; audj fei ifjtn befannt gew,efen,
laß hm uttb wiebet nadj altet Hebung Sannen herumge*
fü^tt würben; üon bem getügten Auftritt fei ihm }ebod)
feinetlei Anzeige gemacht wotben.

(Atdjiü beS 9teg. Stattb. Amtes £rad)fetwafb, $e*
tiobe 1831—1846, 33b. 38; StaatSatdjiü, Slften bes
@rz. Separt. 1842, Amt Stadjfelwatb, Umfcfjfag: ttrcfie.)

1843.
ES gibt ein Sämmettidjt, Pon wetdjem, roec in

ihm erwacht, nidjt weiß, gehört es bem SJcorgen au
obet bem Abenjb, führt eS z^- Sag ober Nacht, ©ie
Sämmerang unferer Betit gebort fie beut Sage au
ober ber Nacht; fömmi ber Sag, ober muß nod
eine Nacht üBerftanbten werben, ehe bie SJcorgenfonue

fid) erbebt?

So foit'berBar finb Stdjt unb Schatten gemifdjt,
fo fonberbar Uebermuth unb SJcutbtofigfeit neben

einanber, finfter Wirb teS in SSerljättnißen, wo es

fonft helle war, Sichler perfinfen ins SJcoot, aus
bem fte entftanben, Spoffnttttgen betflücbtigeu fich zu
Sräumen, wer nicht baS Nedjt zum Abfpredj'en hat.
Weiß es nicht, fömmt ber Sag ober bie Stacht wiebet.
©iefe allgemeine 33ettachtuitg, füt welche ich um
Entfchutbigung bitte, ba feine Erfaubniß zu fotdjen
in bet ^Stebigerorbnung Stöbt, brängte ftch mit auf,
als ich; baS 33ilb meinet ©emeinbe mit bot Augen
ZU Stellen fudjte.

Auffaltenbe Ereigniße haben fidj nicht
zugetragen, grobe Er.ceße famen wenigftenS nicht zu Sage,
ja eS Scheint fogat bie Bäht ber $rebigtgänget Si*
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dieses unzüchtige, sittenverderbende Spiel getroffen worden

seien. Regierungsstatthalter Güdel antwortete, er
habe am Hirsmontag wohl einige Tanzbewilligungeu
an patentierte Wirte erteilt; auch sei ihm bekannt gewesen,
daß hin und wieder nach alter Uebung Tannen herumgeführt

wurden; von dem gerügten Auftritt sei ihm jedoch
keinerlei Anzeige gemacht worden.

(Archiv des Reg. Statth. Amtes Trachselwald,
Periode 1831—1846, Bd. 38; Staatsarchiv, Akten des

Erz. Depart. 1842, Amt Trachselwald, Umschlag: Kirche.)

1843.
Es gibt ein Dämmerlicht, von welchem, wer in

chm erwacht, nicht weiß, gehört es dem Morgen an
oder dem Mend, führt es zn Tag oder Nacht. Wie
Dämmerung unserer Zeit gehört sie dem Tage au
oder der Nacht; kömmt der Tag, oder muH noci
eine Nacht überstanden Wörden, ehe die Morgensonne
sich erhebt?

So fonderbar sind Licht und Schatten gemischt,
so sonderbar Uebermuth und Muthlosigkcit neben

einander, finster wird es in Verhältnißen, wo es
sonst helle war, Lichter versinken ins Moor, aus
dem sie entstanden, Hoffnungen verflüchtigen sich zu
Tränmm, wer Nicht das Recht zum Absprechen hat.
weiß es nicht, kömmt der Tag oder die Nacht wieder.
Diese allgemeine Betrachtung, für welche ich um
Entschuldigung bitte, da keine Erlaubniß zu solchen
in der Predigerordnung steht, drängte sich mir auf,
als ich das Bild meiner Gemeinde mir vor Augen
zu stellen suchte.

Ausfallende Ereigniße haben sich nicht
zugetragen, grobe Exceße kamen wenigstens nicht zu Tage,
ja es scheint sogar die Zicchl der Predigtgänger sich
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Zu mehteit, abet am Sunwenbigen nagt bet SBurm,
unb ber ben tettgtöfett ©IauBen, bie Ehrenfeftig-'
fett unb bie häusliche Ebtbarfett zerSefeenbe Agenzien
fieht man SJcebrere in Shätigfeit.

©anz befonberS bie Armen werben auf Pet-^

fdjiebene SBeife bemoratifiert, zugleich aBer ihnen
bex 33rotfotb höhet gehängt, mit SJcebrerem noch fle--

btoht, faft wie mau es mit witbcit Silieren zu machen

pflegt, wenn man fie recht Bißig bähen will.
SBo baS hinaus roitt, weiß ©ott, ber eS ehett^

falls wißeu wirb, warum man beut wadjfeitben Uebel
mehr atS falibtüttg zu Sieht.

Sie 33ehötibeu bierlieren ben Sfcutit), allenthalben
finben fid) ©rürcfe'e zu 'ihrer BuredjtWeifung, aber
fetten ein ©efefe zu ibtent Schult unb ihren ©unften.
ES ift zuweilen, als oB bie ©efefegebuug eine kterna
magica Wüte, in roeldjer bie einzelnen Paragraphen
fommen unb fsehiwitufeen, tanzen unb fptingen nach

Stift unb SMieBen eines Seben, bet bie Spanb hinein
ftredt. So erftärte iüttgft bie Sufttziontinißioit, baß
öerbeümlichte Schwangerschaft unb heimliche ©enift
an fidjj butid) fein ©efefe Strafbar erftärt feien;
baS ©efeß Pon 1823 § 11 unb 12 ignorierte man.
llnb bod), btängt fichj .einem noch oft bet SBunfch

auf, Wenn bod) nur boltenbS feine Polizei Wäre,
unb bazu berlriten einem fehr oft (bie üblichen
Ausnahmen borBebatten) ihre Sieiter. Sdj wat febr oft
berleitet, ben ©ebanfen zu betfoigeit: ob nidjt gerabe
fie ein fehjr StatfeS AgenS zur SeiuotaliSation beS

SSolfeS Seien unb zwar ein abetfeitlicbeS?.
©ie ©chuten waten im Fortfcbritt, aber ber 33e

börbe, welcher man ihn Ijauptfäcbtid) zu betbanfcu
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zu mehren, aber am Jnnwendigen nagt der Wurm,
und der dm religiösen Glauben, die Ehrenfesttg-
keit und die häusliche Ehrbarkeit zersetzende Agenzien
sieht man Mehrere in Thätigkeit.

Ganz besonders die Armen werden aus
verschiedene Weise demoralisiert, zugleich aber ihnen
der Brotkorb höher gehängt, mit Mehrerem noch ge

droht, fast wie man es mit wilden Thieren zu machen
pslegt, wenn man sie recht bifzig haben will.

Wo das hinaus will, weiss Gott, der es ebenfalls

wißen wird, warum man dem wachsenden Uebel

mchr als kaltblütig zn sieht.
Die Behörden verlieren den Muth, allenthalben

finden sich Gründe zu 'ihrer Zurechtweisung, aber
selten ein Gesetz zu ihrem Schutz und ihren Gunsten.
Es ist zuweilen, als ob die Gesetzgebung eine lätsrnä
mägieg, wäre, in welcher die einzelnen Paragrapheir
kommen und schwinden, tanzen nnd springen nach

Luft nnd Belieben eines Jeden, der die Hand hineinstreckt.

So erklärte jüngst die Justizkonlmifzion, das;

verhÄmlichte Schwangerschaft und heimliche Genist
an sich durch kein Gesetz strafbar erklärt feien;
das Gesötz von 1823 s 11 und 12 ignorierte man.
Und doch drängt sich einem noch oft der Wunfch
aus, wenn doch nur vollends keine Polizei wäre,
und dazu verleiten einem sehr oft (die üblichen
Ausnahmen vorbehalten) ihre Diener. Ich war sehr oft
verleitet, den Gedanken zu verfolgen: ob nicht gerade
fie ein fehr starkes Agens zur Demoralisation des

Bolkes seien und zwar ein oberkeitliches?.
Die Schnlen waren im Fortschritt, aber der Be

Hörde, Welcher man ihn hauptsächlich zu verdanken
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hatte, Scheint ber SJcufb zu fdjwinben, unb fie hat
»tolle Utfadje bazu.

Su einem fetbftänbigen SeB'en hat bie ©chatte

im SSolfe SetBSt nicht SButzet gefdjtagett; bie jungen
Sehtet betfleihen baS SSolf ztt wenig, unb zu wenig
»erfleht baS SSolf bie jungen Sehrer.

Süzetffüh, ben 8. Wai 1843.
Alb. 33ifeütS, $fatter.

5)er jtatbeftattb, um ben eS fidj bei ber oben erwähn*
int NedjtS frage handelt, ergibt fidj aus jiuei Sdjtei*
ben, bie SSijjius als Aftuar be§ Sittengeridjtes Sütjelflül)
an ben SRegifrungsftattbalter üon Sradjfelwatb richtete.
•Da§ eine-, üom 21. März 1843, lautet:

ipodjgeeljttet Spetr SRegierungS Statthaltet!
2)ie SBitwe 1. im £., weldje fowohl Sdjwanger*

frfjaft als ©enift üerfieimitdjt hatte, follte ben 1. Sonntag
im Fehruar üor unferm Sittcngettdjt erfdjetnen, Kejj
fid) bamals mit eigenet Stanffjeit, fpäter mit Sranffjeit
ifjrer Sdjwiegetmutter entfdjulbigen.

Sezt, ba fie in Fülge 5>ezenfattou ihre ßbc mit d). 3-
»erfünben lättt, Scheint bet ber SSerwanbtfdjaft bie An*
•ficht öorjitfjcrrfctjen, bah mit ber SSetfünbigung alle uttb
jebe Strafbarfett beS Vergangenen batjin falle unb bie
üfrbeitnltdjtc unebelictje ©eburt feinet weitem Abttbttng
Zu unterwerfen fei.

¦Sutcl) bie barauf fotgenbe Übe Wirb atlerbings ein
jtufjer ber CJfje gebotneS Sinb etjetict), abet ob burdj biefe
©be eine üor betfclbeu ftatt gefunbette unb gefe^wibrig
üfrheimlidjtc ©eburt ftraflos Werbe, fdjetnt bettn bodj eine
nnbete Frage zu feilt.

Sa aber baS Stttengeridjt, wie gefagt, bei Setfofgung
ber Sache auf SdjWierigfeiten ftofjen fonnte, bie es üon
fidj ans nidjt befeitigen fonnte, möglidjerweife bet Sache
feine Folge geben follte, fo nehmen bie Unterzeichneten,
O'JamenS bei Sittengetitfjtes bte Freiheit, bei SBobtben*
leihen anzufragen: ob bo? Stttengeridjt bie Sache gegen
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hatte, schein t der Muth M schwinden, und sie hat
nolle Ursache dazu.

Zu einem selbständigen Leben hat die Schule
im Volke selbst nicht Wurzel geschlagen: die jungen
Lehrer verstehen das Volk zu wenig, und zu wenig
versteht das Volk die jungen Lehrer,

Lüzelflüh, den 8, Mai 1843,
Alb. Bitzius, Pfarrer.

Der Tatbestand, um den es sich bci der oben erwähnten

Rechtsfrage handelt, ergibt sich aus zwei Schreiben,

die Bitzius als Aktuar des Sittengerichtes Lützelflüh
an den Regierungsstatchalter von Trachselwald richtete.
Das eine, vom 21, März 1843, lautet,-

Hochgeehrter Herr Regierungs Statthalter!
Die Witwe X, im L,, welche sowohl Schwangerschaft

als Genist verheimlicht hatte, sollte den 1. Sonntag
im Februar vor unserm Sittcngericht erscheinen, ließ
sich damals mit eigener Krankheit, später mit Krankheit
ihrer Schwiegermutter entschuldigen,

Jezt, da sie in Folge Dczenfativn ihre Ehc mit D. Z,
verkünden läßt, scheint bei der Verwandtschaft die
Ansicht vorzuherrschen, daß mit dcr Verkündigung alle und
jede Strafbarkcit des Vergangenen dahin falle und die
verheimlichte uneheliche Geburt keiner weitern Ahndung
zu unterwerfen sei.

Durch die darauf folgende Ehe wird allerdings ein
mißer der Ehe geborncs Kind ehelich, aber ob durch diese

Ehe einc vor derselben statt gefundene und gefetzwidrig
verheimlichte Geburt straflos werde, scheint denn doch eine
andere Frage zu sein.

Da aber das Sittengericht, wie gesagt, bei Verfolgung
der Sache auf Schwierigkeiten stoßen könnte, die es von
sich aus nicht beseitigen könnte, möglicherweise der Sache
leine Folge geben sollte, so nehmen die Unterzeichneten,
Namens des Sittengerichtes die Freiheit, bei Wohlden-
selbcn anzufragen: ob das Sittengericht die Sache gcgen
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bie ääüwe 3t. weiter z« üetfolgen obet abet fie fallen
Zu laffen hat?

®ie Familie fdjeint in ihrer Anficht, bah bie ganze
Sache bas Sittengetidjt unb bie ©emeinbe SüzelflüB
nichts fo feft angehe, baß fie einen Sobtenfdjein be§ zw
9?. Begrabenen .finbeS nidjt einlieferte, ungeachtet bet
an fie geftellten Fotbetuttg.

Sm zweiten Schieibcn, üom 7. Aptil, heißt eS:
®ent Sittengeticht Wutbe ben 2. April SBotjlbet*

felben SBeifunig in betteff ber SBitwe 3£. mitgeteilt nnb
baßelbe hat fid) baran üollfommett etfättigt.

3>er AuSfprudj bet Suftizfeftiott ahex, „bah auf
bie alleinige 33etbeimltdjung bet Sdjtoangetfdjaft feine
Sttafe gefe|t fei", üetattlaßt bas ©itteitgetidjt zu bex

ehretbietigett Frage: 3Bet baS ©efe£ üom 18. Februat
1823, § 12, übet Verheimlichung bet Sdjwangetfdjaft
aufgehoben bjabe uttb ob baßefbe wirfHd) aufgehoben fti?

®a bem Sittengetidjt tbeilweife bie aJeadjtljabuttg
biefeS ©efe|jeS abfegt, fo ift biefe Ftage feine müßige.

(Atdjio beS 9feg. Statt!). AmteS Jtactjfefwalb, Ve*
riobe 1831—1846, 33b. 15.)

1844.
SBenn bor ©ott taufenb Sabre finb Wie ein

Tag, fo giftet in ber Entwidtung beS SSolfStebenS

ein Saht faum, waS eine ©tunbe in bem ©ebiete
bet '"Pflanzenwelt, ©ieß wirb nut zu oft unBeacbtet

getaßen, z^i terücht bergeßett. SSefonbereS Wüßte ich

baber in biefem Sabre nichts anzuführen als baß
theilSWeife baS betmebtte ©ewet&SItebeit, wobutdj'
mehr ftembe ©efetlen notbwenbig Scheinen, bex ©itt*
tijchfeit bet weiblichen Sugenb- nidjt zuträglich ift,
bat ber ©chulfteiß fid) Wohl meht unb mehr regelt,
ber SSotfägcift mit bet ©cbule abet noch nicht ber*
lohnt ift; bah bk SSotgefezten fiel)et gut p htauchen

wären ober guten SBillen hätten, wenn fie jentanb
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die Witwe X, weiter zu verfolgen oder aber sie fallen
zu lassen hat?

Die Familie scheint in ihrer Anficht, daß die ganze
Sache das Sittengericht und die Gemeinde Lüzelflüh
nichts so fest angehe, daß sie einen Todtenschein des zu
R. begrabenen Kindes nicht einlieferte, ungeachtet der
an sie gestellten Forderung,

Jm zweiten Schreiben, vom 7, April, heißt es:
Dem Sittengericht wurde den 2, April Wohlderfelben

Weisung in betreff der Witwe mitgeteilt und
daßelbe hat sich daran vollkommen ersattigt.

Der Ausspruch der Justizsektion aber, „daß auf
die alleinige Verheimlichung der Schwangerschaft keine

Strafe gesetzt sei", veranlaßt das Sittengericht zu der
ehrerbietigen Frage: Wer das Gesetz vom 18, Februar
1823, § 12, über Verheimlichung der Schwangerschaft
aufgehoben Habe und ob daßelbe wirklich aufgehoben sei?

Da dem Sittengericht theilweise die Machthabung
dieses Gesetzes obliegt, so ist diese Frage keine müßige,

(Archiv des Reg. Statth. Amtes Trachselwald,
Periode 1831—1846, Bd. 15.)

1844,
Wenn vor Gott tausend Jahre sind wie eilt

Tag, so giltst in dier Entwicklung des Volkslebens
ein Jahr kaum, was eine Stunde ill dem Gebiete
der Pflanzenwelt. Dies) wird nur zu oft unbeachtet
gelatzen, zu leicht vergehen. Besonderes wüßte ich

daher in diesem Jahre Nichts anzuführen als daß

theilsweise das vermehrte Gewerbsleben, wodurch'

mehr fremde Gesellen nothwendig scheinen, der
Sittlichkeit der weiblichen Jugend' nicht zuträglich ist,
daß der SchuWeiß sich wohl mehr und mehr regelt,
der Volksgeist niit der Schule aber noch nicht
versöhnt ist? daß die Vorgesezten sicher gut zn brauchen

wären oder guten Willen hätten, wenn sie jemand



- 188 -
braudjen wollte, ober wenn fie fictjer wüßten, Was

fie eigentlich thun fottteu. Eine Art 33urger*
getft fdjetttt ftch in bex ©emeinbe zu tcgen, wetdjer
allet Entroidlung höehft fdjäblid) entgegettftehett
roütbe. Sa berfetBe fid) aber nur noch regt, nodt
nicht in bie ErScheinung getteteit ift, fo Scheint nodt
nicht Beit, Wetter barüber zu reben.

Süzetffüh, ben 8. SJcai 1844.
Alb. SSiijtitS, $fr.

Sozufagen in jebem feiner Berichte fingt ©otthelf bas-

Sob bet ©emetnbeüorgefefetcn. Sinb Darunter audj bte9Jttt>
gfieber bes SittengerictjteS üerftaiibett, fo ftunben ©otthelf,
KtlS Aftuat biefer S3eprbe, 1844/45 trcufidj zur Seite:
Sofjamt Ulrict) 30ältt im SBaloIjauS, ber als Untetftatt»
haltet unb fpäter als „^tefibänt" fämtlidje $totofoll'e
üon 1832 bis Fehruat 1854 unterzeichnete, fetttet bie

übrigen Sittenrichter: Aefdjtiinanu, ©eifjbütjler, Seueit*
berger, SRetft, Siegentfjafet.

1845.
Sie ©emeinbe Süzelflüb gehött zu bett ©lud»

liehen, weldje Bei zunebmenber SSitbung nnb fidj meh^
rembem SBoihtflanbe äußere Etnfadjibett Bewahren unb
bie alte SebenSweife. Sie beftfet glüdfidjerweiff
feinen NechtSgetehrten, felbft feinen ^riebenSridjter,
hat bat)er auch feine SSrozeße; nnb wenn audj bie

Polizei abnimmt nnb bie SBirtfchaften fich mehren,
fo «hat fie bo-dy Straft genug in fich, fut) ohne äußere
SJiacbt wenigstens zu ethatten auf ber frühem
Spähe Pott ©ittlidjfett unb ©otteSbtenfllidjfeit.

Sn 33eziehuttg auf bie betinebrtett 3ßtrtfd)aften
barf ich! bielleicbt Bemetfat, bah Bei mangelnbet
©aStig bie neuen SSittbe Sich mit alten mögtichen
SünSten hinter bie Scfjufjugenb machen unb zwar
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brauchen wollte, oder wenn sie sicher wüßten, was
sie eigentlich thun sollten. Eine Art Burger-
geist scheint sich in der Gemeinde zu regen, welcher
aller Entwicklung höchst schädlich entgegenstehen
würde. Da derselbe sich aber nur noch regt, nock

nicht in die Erscheinung getreten ist, so scheint noch

nicht Zeit, weiter darüber zn reden.

Lüzelflüh, den 8. Mai 1844.
Alb. Bitzius, Pfr.

Sozusagen in jedem semer Berichte singt Gotthelf das
Lob der Gemeindcvorgesetztcn, Sind darunter auch die
Mitglieder des Sittengerichtes verstanden, so stunden Gotthelf,
Äls Aktuar dieser Behörde, 1844/45 treulich zur Seite:
Johann Ulrich Walti im Waldhaus, der als Unterstatthalter

und später als „Prefidänt" sämtliche Protokoll?
von 1832 bis Februar 1854 unterzeichnete, ferner die

übrigen Sittenrichter: Aeschlimann, Geiszbühler,
Leuenberger, Reist, Siegenthaler,

1845.
Die Gemeinde Lüzelflüh gehört zu den

Glücklichen, welche bei zunehmmder Bildung und sich
mehrendem Wohlstande äußere Einfachheit bewahren und
die alte Lebensweise. Sie befitzt glücklicherweise
keinen Rschtsgelehrten, selbst keinen Friedensrichter,
hat daher auch keine Prozeß«: nnd wenn auch die

Polizei abnimmt und die Wirtschaften sich mehren,
fo hat sie doch Kraft genug in sich, M ohne äußere
Macht wenigstens zu erhalten auf der frühern
Höhe von Sittlichkeit und Gottesdienftlichkeit.

In Beziehung auf die vermehrten Wirtschaften
darf ich vielleicht bemerken, daß bei mangelnder
Gastig die neuen Wirthe sich nnt allen möglichen
Künsteil hinter die Schuljugend machen und zwar
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troj ber Befannten 33crfügitng unb zwar ungerügt
oon anwo'bnenbeit Sanbjägcru.

Sn SSeziebttng auf bie SonntagSfeier barf biet*
leicht ebenfalls in Erinnerung gebradjt werben, bah
i>aS ©ittengeri'cht fich Bewogen fanb, Sintemalen böfe
33ieiifbiete gute Sitten oerberheu, in einer ^u-bfi*
tation bk bcftebeuben SSeroribnitugcu übex bie Speitig*
feit beS Sonntages in Erinnerung zu Bringen, unb

jwat mit gutem Erfolg. Sic Sittenrichter haben
lieh nämlid) bewegen laßen, 4 Wal hinter einanber
baS unbezahlte Amt wieber anzunehmen unb finb
baher nttdjt Bloß zum 33ewußtfein tfjrer SBürbe,
ibnbetn aud) zum S3ewußffc'tn ihrer Siflidit ge*
tbmmen.

Selber ift biefe Ausbauet bei ber ©djulcom*
mißtott nicht (borhanbett); unbetbiettte 33etroeife, Un*
fügfamfeit gcwißer Sehrer unb Unberftänbtgfett beS

'IsttblifumS tragen bie Schulö.
SJcit gutem 33eifpief gehen übrigens bie 33ot*

gefezten «orait; eS finb djiiftltdjc Sp attSPäter. ES

wate zu wünfdjen, bah audj bet Staat feine 33e*

btenfteteu nur unter ben Ehriftcit erwählen würbe.
Sie Saubjäger "zum SSetfpiel fdjetnen nicht Ehriften
Zu fein, wenigftenS finb fie baS größte 33eifpie.l bon
UngotteSbienflti'chfeit in meinet ©emeinbe, benn feit
Sabten habe ich feinen in bex fütebe gefebett.

Füt bie Schuten tut, wie Befannt, bie ©emeinbe
«riet; es ift zu wünfdjen, Daß bie ©djule audj ent*

fprechenbe Früchte Bringe. Su ber Sehr fleißig Bfe*

juchten Unterweifuitg ift manchmal weit mehr bet

djiriftliche SpauSgeift als bet ©djutunterttdj't Bemerf*

bat. SBaS oBen bon ber Ungefügigfett bet Sehtet
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troz der bekannten Verfügung nnd zwar urrgerügt
von anwohnenden Landjägern,

In Beziehung auf die Sonnmgsfeier darf
vielleicht ebenfalls in Erinnerung gebracht werden, daß
das Sittengericht sich' bewogen fand, fintemalen böfe
Beispiele gute Sitten verderben, in einer Publikation

die bestehenden Verordnungen über die Heiligfeit

des Sonntages in Erinnerung zu bringen, und
zwar mit gutem Erfolg. Die Sittenrichter haben,

sich nämlich bewegen laßen, 4 Mal hinter einander
das unbezahlte Amt wieder anzunehmen und find
daher nicht bloß zum Bewußtsein ihrer Würde,
sondern auch zum Bewußtfein ihrer Pflicht
gekommen.

Leider ist diese Ausdauer bei der Schulcom-
mißion nicht (vorhanden); unverdiente Verweise, Un-
fügsamleit gewitzer Lehrer und Unverständigkeit des

Publikums tragen die Schnld,
Mit gutem Beispiel gehen übrigens die Bor-

gesezten voran; es sind christliche Hausväter, Es
wäre zu wünschen, daß auch der Staat seine
Bediensteten nur unter den Christen erwählen würde.
Die Landjäger zum Beispiel scheuten nicht Christen
zu sein, wenigstens sind sie das größte Beispiel von
Ungottesdienstlichkeit in meiner Gemeinde, denn seit

Jahren habe ich keinen in der Kirche gesehen.

Für We Schulen tut, wie bekannt, die Gemeinde

viel; es ist zn wünschen, datz die Schule auch

entsprechende Früchte bringe. Jn der sehr fleißig
besuchten Unterweisung ist manchmal weit mchr der

chMliche Hausgeist als der Schnlnnterricht bemerkbar.

Was oben von der Ungefügigkeit der Lehrer
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bemetft wutbe, ift nidjt Sowohl etwas perföulicfjeS
als baS Attgemeine, bah bit Sehrer zur AnSiichjt

gebracht worben Stub, bie ©chutcommißionen feien
nur ba, um geibubett zxx werben, ftünbeit nur bu

um ber kinber Willen, ftünibjen aBer weit unter
ben Sebrern in 33eziehung auf SdjuteinStebt.

SBünfchenSWert'b ift in biefer 33eztebung, baß
nicht bloß bie SSerroeifa an bk Sebuicommtßion obet
Scbulcommißtonett, Pon welchen bie Sehtet 33eififeet
jjtttb, mitgetbettt wetben, fonbetn auch bie 33emer*
fungen ÜBer bie Sebta*, übet weichte bie Sebutcont;
mißion wadjen fottte.

S3on oben herab bie rechten 33egriffe übet bk
tectjte Stellung bet Schufcoinntißionen zu bett Selj-

tetn zu betbreiten, thut noth, fonft fütchte idj Wirf»
lieh, möchten fünStige 33erichte in biefet SSeziebung

nut S3ettü6enbeS enthaften.
Schließlich mag hier btelletefjt uorfj bie 33e*

metfung tylatj finben, bah bei biet atmen, gtoßen»
theits auch geiflig unmünbigen Etaße burch SJiangel

an Budjt nnb Otbuung eine Srägbeit, eine ©e»

Wohnheit ohne Arbeit auf anberer SJtenfdjen toSta
Zu leben, einen Stoz, bet erbroht, WaS man nichit
alfobatb gewahrt, fid) einbürgert, bie nur zu altem
33öfen führen fönnen.

1845, ben 27. April.
AlB. 33ifeiuS, $fr.

3Bas bie angeführte ^ublifatton betreffenb bie

Sonntagstjetligung anbelangt, fo lefen wir hier*
über int *ßtotoMl bes SittengerictjteS bom 2. Sunt
1844:

„2)aS Aftuatiat legt aus Attfttag eine ^ublifattott,
bas Atbeiten am Sonntage betreffenb bot. Sie lautet'-

— IW -
bemerkt wurde, ist nicht sowohl etwas persönliches
als das Allgemeine, datz die Lehrer zur Anficht
gebracht worden sind, die Schulcommißionm seien

nnr da, um gehudelt zu werden, stündm nur d«

um der Kinder willen, stünden aber weit nnter
dm Lehrern in Beziehung auf Schnleinsicht.

Wünschmswerth ist in dieser Beziehung, datz

nicht blotz die Verweiss an die Schulcommißion oder
Schulcommitzionen, von welchen die Lehrer Beisitzer
sind, mitgetheilt werden, sondern auch die Bemerkungen

über die Lehrer, über welche die Schülcommitzion

wachen sollte.
Von oben herab die rechten Begriffe über die

rechte Stellung der Schulcommitzionen zu dm Lehrern

zu verbreiten, thut noth, fönst fürchte ich wirklich,

möchten künstige Berichte in diefer Beziehung
nur Betrübendes enthalten.

Schließlich mag hier vielleicht uoch die
Bemerkung Platz finden, datz bei der armen, großentheils

auch- geistig unmündigen Clatze durch Mangel
an Zucht und Ordnung eine Trägheit, eine
Gewohnheit ohne Arbeit aus anderer Mmschen Kosten

zu leben, einen Troz, der erdroht, was man nicU
alsobald gewährt, sich einbürgert, die nur zu allem
Bösen führen können.

1845, den 27. April.
Alb. Bitzius, Pfr.

Was die angeführte Publikation betreffend die
S o nnt a g s h e il ig un g anbelangt, so lesen wir hierüber

im Protokoll des Sittengerichtes vvm 2, Juni
1844:

„Das Attuarmi legt aus Auftrag einc Publikation,
das Arbeiten am Sonntage betreffend vor, Sie lautet'
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„SaS Suiengeticbt üon öüzeljlüfj finbet fich bet*

anlaßt, in (Sttttnetung zu bringen, bah baä ©efefe, welches
an Sonntagen jebe umtötbige Atbett unb namentlich:
Sanbatbett »erbietet unb beßen igattbljabung bem Sitten*
gertdjte obliegt, fowohl allfällige Ausnahme« zu geftatten,
als audj bie Fehlbatett zur SBetantwortung zu Siehe«,
nidjt aufgehoben fei. QeS madjt bafjct mit gebüfjtcnber 33e*

wültgung befannt, bah btejenigeit, weldje eine Ausnahme
fidj ertauben, namentlich in ben gtoßen SSctdjen (zur
Beit bet gtoßen lanbwittfdjaftlidjett Arbeiten) ihre Ftüctjte
einfammetn mödjten, bei igt. Statthaltet, Pfarrer obet
ben Sittenrichtern ihres SBezirfeS um ©rlaubnis nach*
Zitfudjen haben, roenn fie nidjt ber SSerantwottung unb
altfätüget Strafe ftch ausfegen wollen.

Sie Sßublifattott witb angenommen, folle (burd) bett

3tegteruttggftatt!jaltet) bewilligt unb (üon ber tanze!)
üerlefen Werben."

SeteitS im Sotttmet 1843 tjatte baS Sittengetidjt
auf Anregung üon 33t|iuS ben 33efd)luß gefaßt, ben

9tegierungSftattt)alter um (Maß einer ^totlatnattott be*

tteffenb beffete Sntjaftung ber Sonntagsfeter ju etfudjeu.
Sem SBitttfct) fdtjeint abet bamalS nicht etttfptodjen Wor*
ben zu fein. SeneS ©efudj lautete:

,/3>as Sittengetidjt üon Süzelftutj befdjloß in feiltet
Sijmng üom 6. Auguft, äBoljlbiefetben mit bet 83iüe
höfltchft anzugeljen, baß Sie in einet angemeßenen $ubli*
lation bem Sßublifunt bie Sßerorbnung über bie Sonntags-
feier unb namentlich baZ Arbeiten an fettigem in ©ttnnc*
rung bringen unb auf bie gefefettcljen barjertgeit Strafen
aufmetffatn inactjen möchten.

Sas Stttengeridjt weiß wobt, bap zu weifen geat*
bettet Wetben muß, abet zut Siegel witb biet bie AuS*
nähme gemacht, unb bent wate wohl üotjubeugen, ehe

es allgemein gewotben ift. Sft °ctS Sßüblifum gehörig ge*
mahnt worben, fo wirb baS Sittengetidjt, fo biet au
ihm, zur Sganbfjabung ber Drbnung beittagen, hofft aber
babei auf tlntetftüfjung ber ^oltzeibebienfteten."
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„Das Sittengericht von Lüzelflüh findet sich

veranlaßt, in Erinnerung zu bringen, daß das Gesetz, welches
an Sonntagen jede unnöthige Arbeit und namentlich
Landarbeit verbietet und deßen Handhabung dem
Sittengerichte obliegt, sowohl allfällige Ausnahmen zu gestatten,
als auch die Fehlbaren zur Verantwortung zu ziehen,
nicht aufgehoben sei. Es macht daher mit gebührender
Bewilligung bekannt, daß diejenigen, ivelche eine Ausnahme
sich erlauben, namentlich in den großen Weichen (zur
Zeit der großen landwirtschaftlichen Arbeiten) ihre Früchte
einsammeln möchten, bei Hr. Statthalter, Pfarrer oder
den Sittenrichtern ihres Bezirkes um Erlaubnis
nachzusuchen haben, wenn sie nicht der Verantwortung und
allfälliger Strafe sich aussetzen wollen.

Die Publikation wird angenoinmen, solle (durch den

Regierungsstatthalter) bewilligt und (von der Kanzel)
verlesen werden,"

Bereits im Sommer 1843 hatte das Sittengericht
auf Anregung von Bitzius den Beschluß gefaßt, den

Regierungsstatthalter nm Erlaß einer Proklamation
betreffend bessere Jnhaltung der Sonntagsfeier zu ersuchen.
Dem Wunsch scheint aber damals nicht entsprochen worden

zu sein. Jenes Gesuch lautete:

„Das Sittengericht von Lüzelflüh beschloß in seiner
Sitzung vom 6. August, Wohldieselben mit der Bitte
höflichst anzugehen, daß Sie in einer angemeßenen Publikation

dem Publikum die Verordnung über die Sonntagsfeier
und namentlich das Arbeiten an selbigem in Erinnerung

bringen und auf die gesetzlichen daherigen Strafen
aufmerksam machen möchten.

Das Sittengericht weiß woht, daß zu weilen
gearbeitet werden muß, aber zur Regel wird hier die
Ausnahme gemacht, und deni wäre wohl vorzubeugen, ehe

es allgemein geworden ist, Ist das Publikum gehörig
gemahnt worden, so wird das Sittengericht, so viel au
ihm, zur Handhabung der Ordnung beitragen, hofft aber
dabei auf Unterstützung dcr Polizeibediensteten."
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(Arctjiü bes ategierungsftatthaftetamtes Srachfelwalb,
beriobe 1831—1846, 33b. 22.)

1846.
SaS bewegte Seben lim betfloßenen Sahre läßt

fein flehet Urttjeit übet bie geistigen Buftänbe %u,

eben So wenig als man bei ftütmifdjet See üBer bie

Fatbe beS SBafferS zu iirtbeilett bermag. SBenn

man auS ber Erfahrung, ba% bei winbigent SBettet
fein gtoßes ©ebeihen ift, auf baS ©eifrige Schließen

wollte, fo würbe ber Sdjluß nicht güuftig ausfalten.
Snbeßen, wie gefagt, ein flehet Utfbeit möchte febwef
m ziehen Sein.

Set ©otteSbienft ift nicht weniger bejuebt als
fonft, bie Sü'ffjttgfeit ber bieftgen SSotgefezten fteht
in (ebreuwettbent SSetbättntS zu betjenigeit alter
anbern 9l3eamtett. AfS SJcertWittbi'gfeit mag attge»-

fühti wetben, bah zwei neue ^intetifcheufen in
biefer ©emeinbe errichtet würben, bah baS Seum*
beS* (SenntuubS*) Zeugnis beS einen SBirth es nicht
oon fciefet ©emeinbe ausgestellt fefox fott, oBgletdj
er frif Sahten in berfelben wohnt, bah bex anbexe

SBirth ein uttgünftig BeugttiS oon biefer ©emeinbe
erhielt unb et benn bodj ein 33ateitt erhielt. Fretf=

lid) warb bttburet) bie SJceinung webet erhöht nod)

geftärft, 'baß man bon oben herab bie Uebel bes

^atentgefefeeS zu ntinbetit begehre.

Süzetflüh, ben 13. SJcar, 1846.
Alb. 33ifeiuS, $fr.

Sdtjott int uorattgetjcubett ^atjte hatte fidj bas Sitten*
geridjt beim NegietuttgSftatttjatter über bie neue hinten*
roirtfdjaf t im Sorfe £ü|elflut) beflagt. „Sort — heißt
?s — j'tub ant Sdjuleranten unter allerlei 5?et*
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(Archiv des Regierungsstatthalteramtes Trachselwald,
Weriode l M-1846, Bd, 22,)

1846,
Das bewegte Leben im verfloßenen Jahre läßt

keil, sicher Urtheil über die geistigeil Zustände zu,
eben so wenig als man bei stürmischer See über die

Farbe des Wassers zu irrtheilen vermag. Wenn
man aus der Erfahrung, daß bei windigem Wetter
kein großes Gedeihen ist, auf das Geistige schließen

wollte, so würde der Schluß nicht günstig ausfallen.
Jndeßen, lvie gesagt, ein sicher Urtheil möchte schwer

zn ziehen sein.

Der Gottesdienst ist nicht weniger besucht als
sonst, die Tüchtigkeit der hiesigen Vorgesezten steht

in lchrenwerthem Verhältnis zu derjenige» aller
andern Beamten, Als Merkwürdigkeit mag angeführt

iverden, daß zwei neue Pintenschenken in
dieser Gemeinde errichtet wurden, daß das Jeum-
des-- (Leumunds-) zengnis des einen Wirthes nicht
von dieser Gemeinde ausgestellt sein soll, obgleich
er seit Jahren in derselben wohnt, daß der andere

Wirth ein ungünstig Zeugnis voir dieser Gemeinde
erhielt nnd er denn doch ein Patent «Welt. Freilich

ward dadurch die. Meinung weder erhöht noch

gestärkt, daß man von oben herab die Uebel des

Patmtgesetzes zu mindern begehre.

Lüzelflüh, den 13. Matt 1846.
Alb. Bitzius, Psr.

Schon im vorangehende!: Jahre hatte sich das Sitten-
gericht beim Regierungsstatthalter über die neue Pinten-
wi r t sch a stim Dorse Lützelflüh beklagt. „Dort — heißt
«s — sind ani Schulexamen unter allerlei Ber-
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fptedjungert Sdjulfnaben berbeigelodt wotben, bott foll
ein ft&mäblidjet ©inzug, üeranlaßt butdj §roei bott fidj
aufbattenbe Sitttett, ftattfittben.

SaS Stttengeridjt hatte erwartet, baß bie S3otizet-
biener ihre Pflicht beßer erfüllen würben. Sa es aber
nicht gefcijeben zu fein fdjeittt, fo nimmt baßelbe bie Frei*
heit, auf biefeS Aetgentiß, woburdj nicht nut bie (Ehre
be§ SotfeS, fonbertt felbft bie Sugenb beS SotfeS bis
in bie Schule hinab gefahrbet wetben zu wollen fdjeint,
SBohlbiefelben aufmertfam zu machen unb um baljettge
Abhülfe geziemenb zu erfuchen."

Um bie gleiche $ütte fdjeint es fid) zu handln, wenn
eS itt einem fpätetn 'ißrotofoll Deg ©ittengetidjteS heißt:
„Bum zweitenmal wirb 33efd)werbe geführt übet bie

^irttenwirtljfdjaft unb bort nun burd) bie 3Btttbüt
felbft gegebenes Aergerntß. Sem ^Sfatramt witb aufge-
ttagen, ber äStrt!jin einen ernften Bufptud) zu ertheilett.1"

SBie biefet Bufprudj aufgenommen würbe, zeigt bie
ÜKitteiluttg an bet nädjftfotgenben Sifeuitg: „SaS $fatt»
amt berichtet, bah eS bett Auftrag ber ^intenwirtötn X.
ausgerichtet, biefelbe getban, entweber wie befoffett obet
Wie ein Sfjiet. Subeßeit allem Anfcheiit nad) habe fie
bodj gefaßt, waS il)r gefagt Worben, fo bah, K>enn biefelbe
wiebet Aergettttß geben follte, man ernftet gegen fie
üerfaljtett fönne."

1847.
Süzelftüb gehött untet bie ebtbaten ©emeinben,

in welchen bie tbrübe Flut bet Beit nicht ben meiften
©cblamm abgefetzt hat. SaS Etenb bet Beil witb
fchwer empfunben, abet 33atmhetZ'igfeit geübt unb
bet Sroft am rechten Orte gefucbt, babet bie ©ottleS*
bienfttichfeit auffallenb zugenommen hat. Für Sitt*
tichfeit unb Anftanb hat man nod) fo biel ©efüht
bewahrt, bah bex SJcanget an Polizei unb üble Ein*
roirfung Jichlechter 33eifpiete Bitter Beftagt roerben,
unb fo biel Sinn für Ehrbarfeit ift bewahrt, bah

13
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sprechungen Schulknaben herbeigelockt worden, dort soll
ein schmählicher Einzug, veranlaßt durch zwei dort sich

aufhaltende Dirnen, stattfinden.
Das Sittengericht hatte erwartet, daß die Polizei»

diener ihre Pflicht beßer erfüllen würden. Da es aber
nicht geschehen zu sein scheint, so nimmt daßelbe die Frei»
heit, auf dieses Aergerniß, wodurch nicht nur die Ehre
des Dorfes, sondern selbst die Jugend des Dorfes bis
in die Schule hinab gefährdet werden zu wollen scheint,
Wohldieselben aufmerksam zu machen und um daherige
Abhülfe geziemend zu ersuchen,"

Um die gleiche Pinte scheint es sich zu handeln, wenn
es in einem spätern Protokoll des Sittengerichtes heißt:
„Zum zweitenmal wird Beschwerde geführt über die

PiNtmwirthschaft und dort nun durch die Wirthin
selbst gegebenes Aergerniß, Dem Pfarramt wird aufge»
tragen, der Wirthin einen ernsten Zuspruch zu ertheilen.""

Wie dieser Zuspruch aufgenommen wurde, zeigt die
Mitteilung an der nächstfolgenden Sitzung: „Das Pfarramt

berichtet, daß es den Auftrag der Pintenwirthin X.
ausgerichtet, dieselbe gethan, entweder wie besoffen oder
wie ein Thier. Jndeßen allem Anschein nach habe sie

doch gefaßt, was ihr gesagt worden, so daß, wenn dieselbe
wieder Aergerniß geben sollte, man ernster gegen sie

verfahren könne,"

1847,
Lüzelflüh gehört unter die ehrbaren Gemeinden,

in welchen die thrübeFlut der Zeit nicht den meisten
Schlamm abgesetzt hat. Das Elend der Zeit wird
schwer empfunden, aber Barmherzigkeit geübt und
der Trost am rechten Orte gesucht, daher die Gotties-
dienstlichkeit auffallend zugenommen hat. Für
Sittlichkeit und Anstand hat man noch so viel Gefühl
bewahrt, daß der Mangel an Polizei und üble
Einwirkung schlechter Beispiele bitter beklagt werden,
und so viel Sinn für Ehrbarkeit ist bewahrt, daß

13
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man zu SSotgeSezten ebtbare SJtänner bon unbefdjot*
tenem unb christlichem SBanbel wählt, wetdje auch

ihrem ^»aufe wohl borfteben. Sie ©djuten betreffenb,
mag hier Bloß ber SBunfch Stehen, bah bex unbeif*
Polte brobifotifche Buftanb, wo Niemanb weiß, roer
Befebten unb roer gehorchen fott, halb borüber gehen

möge.
Süzeiflüh, ben 7. SJtai) 1847.

Alb. 33ifeütS, $fr.
1848.

ES ging ein fehr fcbwereS Sahr über bie ©e*
meinbe Süzeiflüh1), aber ©ott fei gelobt bafür, es

lehrte manchen roieber beten, brachte manchiern bon
©oben ab unb zu bet Etfenntniß, bah bie SBelt te*
giert werbe burch ©ott, ben Sperrn, unb nicht burd)
menfdjlidjeS ©utbünfen unb menfcbticbe SBillfübt.

Sie SSorgefezten ftunben männlich unb ein*
trädjtig in biefer Notb. Sie ©emeinbe hafte, nöcbft
©ott, zu ihnen baS gtößte Buttauen, fo bah bex

Unterzeichnete fagen zu fönnen glaubt, bie. ©temetnbe
habe nicht geistigen Schaben genommen, fonbetn
habe geiftig gewonnen im bergangenen Sahre.

Ueber ben Buftanb ber Schuten enthalte id)
mich jeglichen UrtheilS, erinnere einfach, waS ich ba'
rüber im berfloßenen Sahre gezeuget.

Süzeiflüh, ben 6. SJcab 1848.
Alb. 33ifeiuS, $fr.

1849.
Nach ben $>oben flieht ber SJtenfdj, wenn ein*

Bricht in bie Nieberungen bie witbe Ftuth; nadj

*) ©etneint ift wahrscheinlich u. a. auch ber 1848 erfolgte
©pitalbranb.
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man zu Vorgefezten ehrbare Männer von unbescholtenem

und christlichem Wandel wählt, welche auch

ihrem Hause wohl vorstehen. Die Schulen betreffend,
mag hier bloß der Wunsch stehen, daß der unheilvolle

provisorische Zustand, wo Niemand weiß, wer
befehlen und wer gehorchen soll, bald vorüber gehen

möge.
Lüzelflüh, den 7. Mah 1847.

Alb. Bitzius, Pfr.
1848.

Es ging ein sehr schweres Jahr über die
Gemeinde Lüzelflüh 5), aber Gott fei gelobt dafür, es

lehrte manchen wieder beten, brachte manchen von
Götzen ab und zu der Erkenntniß, daß die Welt
regiert werde durch Gott, den Herrn, und nicht durch
menschliches Gutdünken und menschliche Willkühr.

Die VorgeseAen stunden mannlich und
einträchtig in dieser Noth. Die Gemeinde hatte, nächst

Gott, zu ihnen das größte Zutrauen, so daß der
Unterzeichnete sagen zu können glaubt, die. Gemeinde
habe nicht geistigen Schaden genommen, sondern
habe geistig gewonnen im vergangenen Jahre.

Ueber den Zustand der Schulen enthalte ich

wich jeglichen Urtheils, erinnere einfach, was ich
darüber im verfloßenEn Jahre gezeuget.

Lüzelflüh, den 6. Mah 1848.
Alb. Bitzius, Pfr.

1849.
Nach den Höhen sticht der Mensch, wenn

einbricht in die Niederungen die wilde Fluth; nach

l) Gemeint ist wahrscheinlich u. a. auch der 1848 erfolgte
Spitalbrand.
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bem Feften eilt, roenn untet ben Füßen ber 33oben

rounft; Sühnung an ben Altären Sucht bie ewtSefete

SJcenge, roenn gottlofer Frebet offen fid) jeigt, frech

auf freier Straße baS Speifigfle entroeibt. Sie Spier*

zen beginnen zu beben; bie SeeÜOn gehen auf; baS

Stadjten nad) bem Eroigen erwacht. Bahtreidjer
bon Sag zu Sag wetben b;ie Schuren, welche fuchenb
wallen nach- bem Felfen, welcher im SBinbe nidjt
bebt, welchen bie SBelten nidjt BegraBen, ÜBer beßen

©tpfel nie ber Uebermuth ber SJt achthabet felinie

SBogen witft, beßen ©tunb nie untergraben roirb!
bom Aberwife fleinlidjftet Shoten. AtS ©ünbe et*
fennt man bie ©ünbe wieber, bet ABfcheu gegen
biefelbe reget fich, bie ©ewißen etwachett, bie Augen
gehen auf, ben Abgtunb, bet itt bet Nähe gähnt,
fehen fie. SJtau fuctjt bie iottlfe, abet Wo fie. finben
auf Erben? Sie SSotgefefeten haben ben SBillen,
aBer wer teitjt ihnen bie nötbige traft? Sie ©eSefee

finb Wahl nodj' ba, aBer wer HjanbhoBt fie? Shre
Saft wirb alle Sage größer. Sie fogenannte SSotfS*

Bilbung Scheint Weber ben ©itten, no'dt) bem SBoljt*
Staube förberftcb.

Sie ©efefegehung unb bie Art unb SBeife, wie
bie ©efefee gebraucht werben, erzeugt Aratutb unb
petgiftet fie, Pot ben Sienetn bet S3otizei fotten bie
©itten bet Scbulfinbet nidjt meht Siebet Sein.

©iefem Etenb hilft bie Schute einftroeiüen nicht
ab; fie ift obne Eompaß, fie gleicht bet SJeagnetnabd

zux Beit ber Ebotera.
Auf bie Strebe finb bie Augen gerichtet, Pon

ihr erro artet man eine Beßere. Bufunft, bei ihr Sudjen

fie, bem Sperrn Sei Sauf, bie SSeßern alte Sage zahl*
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dem Festen eilt, wenn unter den Füßsn ber Boden
wankt; Sühnung an den Altären sucht die Mtsetzte
Menge, wenn gottloser Frevel offen sich Leigt, frech

auf freier Straße das Heiligste entweiht. Die Herzen

beginnen zu beben; die Seelisn gehen auf; das
Trachten nach dem Ewigen erwacht. Zahlreicher
von Tag zu Tag werden die Scharm, welche suchend

wallen nach dem Felsen, welcher im Winde nicht
bebt, welchen die Wellen nicht begraben, über deßen

Gipfel nie der Uebermuth der Machthaber seiine

Wogen wirft, deßen Grund nie untergraben wird
vom Aberwitz kleinlichster Thoren. Als Sünde
erkennt man die Sünde wieder, der Abscheu g säen
dieselbe reget sich, die Gewißen erwachen, die Augen
gehen auf, den Abgrund, der in der Nähe gähnt,
sehen sie. Man sucht die Hülse, aber wo sie finden
auf Erden? Die Vorgesetzten haben den Willen,
aber wer leiht ihnen die nöthige Kraft? Die Gesetze

sind wohl noch, da, aber wer handhabt sie? Jhre
Last wird alle Tage größer. Die sogenannte
Volksbildung scheint weder dm Sitten, noch dem Wohlstande

förderlich.

Die Gesetzgebung und die Art und Weise, wie
die Gesetze gebraucht werden, erzeugt Armuth und
vergiftet sie, vor den Dienern der Polizei sollen die
Sitten der Schulkinder nicht mehr sicher sein.

Wiesem Elend hilft die Schule einstweilen nicht
ab; sie ist ohne Compaß, sie gleicht der Magnetnadel
zur Zeit der Cholera.

Ans die Kirche find die Augen gerichtet, von
ihr erwartet man eine beßere, Zukunft, bei ihr suchen

sie, dem Herrn sei Dank, die Beßern alle Tage zahl-
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tetdjet; ihre Spoffuung Sott, fo bex Sperr roilt, ntichtt

zu fdjattben werben. SBir hoffen, alte Sahre freu*;
biiiger Berichten zu fönnen über aufgefangene Äugten,
erwachte Seelen, berfehwuubene Aergerniße, erfüllte
Erroartuugen, Pon Beidjen ber ©nabe ©otteS unb
fetner ewigen SJcacht, in welcher fein Schotten beS

SBanbelS, ber nod) immerbar bie Söhne, bie et
liebt, züchtigt, fie in bie Spotte führet, obet wieber
heraus.

Süzeiflüh, ben 9. SJtai) 1849.
Alb. SSifeiuS, $fr.

1852.
UeBet biefe ©emeinbe ift nidjt biet üon früheren

SSeridjten AbroricbienbeS zu Bemerfen. Ster ©dft
ber lefeten Sahre bat Sicher tu bieten Sp auSbattungen
übel geroitft, befonberS in ben ärmern Sdjidjten:
ber 33eoölfetung. Sie: Spauptroirfung bagegen war
eine äußerft wohtthätige: man erfannte alle bie
©ütet wiebet in ihrem wahren SBertbe, bienen dtaub
Bereitet wur.be, wie bie Erbäpfet erft wieber roerth
würben, als fie zu fehlen begannen.

©er üBermütbige ©eift ber Schule Spiegelt fid)
wobt audj1 in bet erwachsenen Sugenb wiber, bet*
berbtidje Abenbftfee nehmen in einzelnen Seilen ber
©emeinbe üBerhanb unb baS Auge ber 93otizei fleht
fie nicht, unb es ift zu bebauern, bah bk Augen ber
Sanbjäger fo häufig an ber Angenfraufbeit leiben,
bie man „SJcänig" (SJcottbbtinbbett ober periobifcbe
Augenentzürtbung, zunädtjft bei 3Sferben) zu nennen
pflegt, ©rohe AuSwüctjfe Pon UnSitttidjfeit Sinb nidjt
fidjtbat geworben. ©aS ©efühl, baß man mit
©cblecbtigfeit unb SBüftthun fich' nidjt gtoß macht,
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reicher: ihre Hoffnung soll, so der Herr will, nicht
zu schänden werben. Wir hoffen, alle Jahre freu-!
diger berichten zu können über aufgegangene Augen,
erwachte Seelen, verschwundene Aergerniße, ersüllte
Erwartungen, von Zeichen der Gnade Gottes und
seiner ewigen Macht, in welcher kein Schatten des
Wandels, der noch immerdar die Söhne, die er
liebt, züchtigt, sie in die Hölle ftihret, aber wieder
heraus.

Lüzelflüh, den 9. May 1849.
Alb. Bitzius, Pfr.

1852.
Ueber diese Gemeinde ist nicht viel von früheren

Berichten Abweichendes zu bemerken. Wer Geist
der letzten Jahre hat sicher in vielen Haushaltungen
übel gewirkt, besonders in den ärmern Schichten
der Bevölkerung. Die, Hauptwirkung dagegen war
eine äußerst wohlthätige: man erkannte alle die
Güter wieder in ihrem wahren Werche, derm Raub
bereitet wurde, wie die Erdäpfel erst wieder werth
wurden, als sie zu fehlen begannen.

Der übermüthige Geist der Schule spiegelt fich
wohl auch' in der erwachsenen Jugend wider,
verderbliche Abendsitze nehmen in einzelnsen Teilen der
Gemeinde überhand und das Auge der Polizei sieht
sie nicht, und es ist zu bedauern, daß die Augen der
Landjäger so häufig an der Augenkrankheit leiden,
die man „Mänig" (Mondblindheit oder periodische
AugenentzüNdnng, zunächst bei Pferden) zu nennen
pflegt. Grobe Auswüchse von Unsittlichkeit sind nicht
sichtbar gewordm. Das Gefühl, daß man mit
Schlechtigkeit nnd Wüstthun sich nicht groß macht.
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fonbern flein, ift «hier nicht erStotben. Sie SBicbttg*

Mt ber ©djuten erfennt man ganz gut, obgleich

man fid) mit ben gegenwärtigen, bie bergleicbungS*
WetSe zu ben beßteren gehören, wenig abgaB. SJlan

roußte nicht, roet Socb ober Seltner War, unb oh man
irgenbwo einen Nüden hätte, wenn man bet Ne*

gietung bon SMndjenBucbSee *) entgegen treten wollte
in irgenb einer ©djule. SpoSfentlich wirb eS jefet
anberS.

©en SSorgefefeten fann -cd) baS befte Sob gehen,

ihr SSeifpiel ifl wirftict) ein Sicht in ber ©emeinbe.
Süzeiflüh, ben 26. April 1852.

Alb. 33ibiuS, $fr.
1853.

SSor ©ott finb taufenb Sahte wie ein Augen*
Blid; im SSötferteben ift wohl nicht Saßeibe, abier

befottbere Eoeigntße abgerechnet, wirb in SahteS*
frift wenig fid) änbem im SSolfSlehen. SaS SSolfS*

leben ift feine Safel, bie man Befdjmieren ober
ahwaSdjen fann nad) SBinfen bon Oben oter Unten.
Säbtliebe 33etichte über ben Buflanb ber ©emeinben
müßen Sich baber faft beden, wenn fie auf ben Su'
ftanb berfelben paßen follen; paßen fie aber mehr
auf bie ©timutung beS ©cbreiBettben, ja bann witb
gtoßet SBecbfet fein, unb ganz auf mobetne SBeifte.

wenben bie Fortfehritte unb Nüdfchritte mächtig Sieh

zeigen unb wiunbettidj' ahwechfeln.

Unflrettig roädjft baS christliche Sehen. SaS
zeigt Sich1 unftteitig barin, bah immer mehr ein

*) Anfpielung auf bie «ettung bc8 ©taatSfeminarg,
baS fich bamalS bort befanb.
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sondern klein, ist hier nicht erstorbm. Die Wichtigkeit

der Schulen erkennt man ganz gut, obgleich

man sich mit den gegenwärtigen, die vergleichungs-
weise zu den beßeren gehören, wenig abgab. Man
wußte nicht, wer Koch oder Kellner war, und ob map
irgendwo einen Rücken hätte, wenn man der
Regierung von Münchenbuchsee entgegen treten wollte
zn irgend einer Schule. Hoffentlich wird es jetzt
anders.

Den Vorgesetzten kann ich das beste Lob geben,

ihr Beispiel ist wirklich ein Licht in der Gemeinde.
Lüzelflüh, den 26. April 1852.

Alb. Bitzius, Psr.

1853.

Vor Gott sind tausend Jahre wie ein Augenblick;

im Völkerleben ist wohl nicht Daßelbe, aber
besondere Ereigniße abgerechnet, wird in Jahresfrist

wenig sich ändern im Volksleben. Das Volksleben

ist keine Tafel, die man beschmieren oder
abwaschen kann nach Winken von Oben oder Unten.
Jährliche Berichte über den Zustand der Gemeinden
müßen sich daher fast decken, wenn sie auf den
Zustand derselben paßen sollen; paszen sie aber mehr
auf die Stimmung des Schreibenden, ja dann wird
großer Wechsel sein, nnd ganz auf moderne Weifje
merden die Fortschritte und Rückschritte mächtig sich

zeigen und wunderlich abwechseln.

Unstreitig wächst das christliche Leben. Das
zeigt sich unstreitig darin, daß immer mehr ein

'j Anspielung auf die Leitung des Staatsseminars,
das stch damals dort befand.
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djtiftticber SJcaaßftab an alle Erfcheinungen beS Se*

benS unb felbft an alte Negierungen gelegt roirb.
©ieß ift biet bezeiehnenber als baS 33efuch.en ber
Streben. Sie Saft beS formalen NedjtS in undjrift*
lieben Spanbett roitb immer mdbr als bie Sanbplage
empfunben, roelche über furz ober tang gefcbaffen
werben muß, wenn baS SSotf gefunben fott. ©ie
Ift itoich wichtiget als bie Armennotb, nut hat man
noch feiine Formel gefunben, um fie gebötig aus*
zubtüden, um fie in ihrem ganzen Umfang, in ihrer
Polten Siefe zu erfennen. Sodj wie Scranibteit unb
©efunbheit, gute unb böfe Sahre auS ©otteS bäter*
tidher ^>anb unS zufommen, unb zwar zu unferer
Speitung, So auch „Suriften" unb Armenplage.
Namentlich bie im SSorbergrunbe flehenbe Armieitttiotb
wedt Sehen in ben SSorgefezten ber ©emeinbe Süzet*
flü'h, fie thun nidjt bloß ab, waS bor fie fömmt,
fonbern fie Beschäftigen fidj audj außet ben ©ifeungS*
tagen mit biefer Angelegenheit unb ftreBien nach
einem Biete. ES wäre fehr ztt Wünfcben, eS wütben
alte 33eamtete Begteiffen, bah fie nidjt einfältige
Sagetöbnet feien, welche zu fettigen hätten, was
ihnen auf ben gtünen Sifdji getragen wirb unb bor
bie Nafe gelegt, fonbern bah fie mit ber ganzen
SJtacbt ibteS Amtes unb ihrer 33erfönlid)feit ©taatS*
zwede zum Speit be§ SSotfeS zu fötbetn hätten.
Au ihnen namentlich; tftS, bie Achtung bor bem ©e*
fefe wieber zu erWeden, bie feit ber Beit, Wo bie
Spanbbahung ber ©efefee großentbeitS ber SBillfür
ber Sanbjäger unb nod)' höhetet SJcajeftäten übex'
laffen würbe, fehr gelitten hat, ja tbeifweife unter*
gegangen ift.
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christlicher Maaßstab an alle Erscheinungen des
Lebens und selbst an alle Regierungen gelegt wird.
Meß ist viel bezeichnender als das Besuchen der
Kirchen. Die Last des formalen Rechts in unchristlichen

Handen wird immer Mchr als die Landplage
empfunden, welche über kurz oder lang geschaffen
werden muß, wenn das Volk gesunden soll. Sie
ist nnch wichtiger als die Armennoth, nur hat man
noch keine Formel gefunden, um sie gehörig
auszudrücken, um sie in ihrem ganzen Umfang, in ihrer
vollen Tiefe zn erkennen. Doch wie Krankheit und
Gesundheit, gute und böse Jahre aus Gottes väterlicher

Hand uns zukommen, und zwar zu unserer
Heilung, so auch „Juristen" und Armenplage.
Namentlich die im Vordergrunde stehende, Armiennoth
weckt Leben in den Vorgesezten der Gemeinde Lüzel«
flüh, sie thun nicht bloß ab, was vvr sie kömmt,
sondern sie beschäftigen fich auch außer den Sitzungstagen

mit diefer Angelegenheit und streben nach
einem Ziele. Es wäre schr zu wünschen, es würden
alle Beamtete begreiffen, daß sie nicht einfältige
Tagelöhner seien, welche zu fertigen hätten, was
ihnen aus den grünen Tisch getragen wird und vor
die Nase gelegt, fondern daß sie mit der ganzen
Macht ihres Amtes und ihrer Persönlichkeit Staatszwecke

zum Heil des Volkes zu fördern hätten.
An ihnen namentlich ists, die Achtung vor dem Gesetz

wieder zu erwecken, die seit der Zeit, wo die
Handhabung der Gesetze großentheils der Willkür
der Landjäger und noch höherer Majestäten
überlassen wurde, schr gelitten hat, ja theilweise
untergegangen ist.
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SJiit ben ©chuten fteht eS im Atten, baS Neue

mu| bon Dben fommen. Es wäre witflidj febr
zu wüufdjen, bah man batb im Neinen wäre, WaS

man eigentlich. Wollte, unb in ber 33erlegenheit nicht
zu falschen, Scheinbar ungefeztidjen Schritten ficb
berteiten ließe, weldje baS Ö5axn nur nod) mehr
»erhurfcben.

Schließlich fühle ich mich su ber ©rftärung
gebrungen, bah itt) mich gtüdtid) fühle, S3farrec
in bet ©emeinbe Süzetftüh zu fein!

Süzeiflüh, bexx 2. Wap 1853.
Afb. 33ifeiuS.

Anfang.
SBie eS ben Pfarrern oBtag, altjäbttidj üBer

ben Buftanb ihner ©emeinben einen febriftlichett 33e*

rieht zu etftatten, fo hatten fich am Sage ber „SSifi*
taz" bie ©emetnbeoorgefefeten an Spattb eines ge*
btudteu Fragenformulars gegenüber bem SSifitator
audj üBer bie Amtsführung ihres S3farrerS auS*

zufpred)en, Bei welcher ©elegenheit fie SBünfdje nnb
altfättige klagen anBringen fonnten. Ser einzige
SSorwurf, ber je Bei biefem Anlaß gegen 33tfeiuS

etboBen würbe, Betraf 1834 feine SSrebigtweife unb
bie SSetnadjIäffigung bet SpauSBeSuche (f. %afd)ew
buch 1906, © 6 ff).

Seither unb BefonberS in bem unS hier Be*

fdjäftigettben BeitaBSchttitt bon 1840—1853 lautet
baS Utteit bet ©emeinbebeböcbe ausnahmslos gün*
ftig. SieS mögen fotgenbe 33eifpiete, beten SBort*
laut fidj in ben einzelnen SaBrett meiftenS wieber*
holt, beweifen:
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Mit den Schulen stcht es im Alten, das Neue

muH von Oben kommen. Es wäre wirklich schr
zu wünschen, daß man bald im Reinen wäre, was
man eigentlich wollte, und in der Verlegenheit nicht
zn falschen, scheinbar ungesezlichen Schritten sich

verleiten ließe, welche das Garn nur noch mehr
verhurschen.

Schließlich fühle ich mich zu der Erklärung
gedrungen, daß ich mich glücklich fühle, Pfarrer
in der Gemeinde Lüzelflüh zu fein!

Lüzelflüh, dm 2. May 1853.
Alb. Bitzius.

Anhang.
Wie es den Pfarrern oblag, alljährlich über

den Zustand ihrer Gemeinden einen schriftlichen
Bericht zu erstatten, so hatten sich am Tage der „Visi-
taz" die Gemeindevorgesetzten an Hand eines
gedruckten Fragenformulars gegenüber dem Visitator
auch über die Amtsführung ihres Pfarrers
auszusprechen, bei welcher Gelegenheit sie Wünsche und

allfällige Klagen anbringen konnten. Der einzige
Vorwurf, der je bei diefem Anlaß gegen Bitzius
erhoben wurde, betraf 1834 seine Predigtweise und
die Vernachlässigung der Hausbesuche (s. Taschenbuch

1906, S. 6 ff.).
Seither und besonders in dem uns hier

beschäftigenden Zeitabschnitt von 1840—1853 lautet
das Urteil der Gemeindebehörde ausnahmslos günstig.

Dies mögen folgende Beispiele, deren Wortlaut

sich in den einzelnen Jahren meistens wiederholt,

beweisen:
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Db bex difaxxex berftänblicb unb erbaulich p r e *

bige? „Er wirb Pon ben meisten oerftanben, auch-

prebigt er erbaulich."
OB er fleißig SpauS* unb SJranfenbe*

fU'dje mache? „SJcit ber größten 33erettwilltgfeit
Befucht et bie ftaufen." „Sn beiben Seilen beftiebi»
genb." „SJcit gänzlidjet Bufriebenheit."

Uehet feine Scbulbefucbe wirb ihm fdjon
als SStfat (1831) baS BeugniS erteilt: „Sa, ber Sperr
33ifar gibt fidj alle SJtübe unb befucht bie Schulen
fleißig." 1832 ff.: „Sa, fehr fleißig, gibt fidj außer*
orbentlid) SJtübe, tut überhaupt baS SJcögticbfte zum
33eften bet Schulen, bc-fucht biejetben fetjt fleißig
unb betwenbet bafür biel Beit." 1840 ff.: „Sft
äußerft fleißig in 33efudjung ber Schulen unb gibt
Sich bafür alle SJcübe."

SaS SSerhalten gegenüber ben ©e*
meinbegenoffen witb bezeichnet als „immer
fehr freunblicb unb zuborfommenb".

Db bk ©emeinbe mit ber Amtsführung
unb bem SebenSWanbel ihres VfarrerS zu*
frieben fei? Sie Antwort lautet Beftüitbig „Sa, in
allen Seilen fehr wohl." Sm Spungerjabr 1847
Wirb nodj befonberS lobenb beigefügt: „Namentlich
erlernte bie ©emeinbe, wie biet ©uteS bier Pfarrer in
biefer bebrängten Beit in jeber 33eztebung auSühe."

Db fein SBanbet untabelig unb einem djriftli*
d)en Sehtet gemäß fei, fowohl im Spaufe als außer*
bjalb beSfetben, unD ob fidj ber SB anbei ber
©einigen ehrbar unb unanftößig zeige? „Surdj*
aus untabeilig". 1848 wirb außerbem berborgehoben:
„Namentlich folt herangezogen wetben, wie wohltätig
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Ob der Pfarrer verständlich und erbaulich

predige? „Er wird von den meisten verstanden, auch
predigt er erbaulich."

Ob er fleißig Haus- und Krankenbesuche
mache? „Mit der größten Bereitwilligkeit

befucht er die Kranken." „In beiden Teilen befriedigend."

„Mit gänzlicher Zufriedenheit."
Ueber seine Schulbesuche wird ihm schon

als Vikar (1831) das Zeugnis erteilt: „Ja, der Herr
Vikar gibt sich alle Mühe und besucht die Schulen
fleißig." 1832 ff.: „Ja, sehr fleißig, gibt fich
außerordentlich Mühe, tut überhaupt das Möglichste zum
Besten der Schulen, besucht dieselben sehr fleißig
und verwendet dafür viel Zeit." 1840 ff.: „Ist
äußerst fleißig in Befuchnng der Schulen und gibt
fich dafür alle Mühe."

Das Berhalten gegenüber den
Gemeindegenosfen wird bezeichnet als „immer
fehr freundlich und zuvorkommend".

Ob die Gemeinde mit der Amtsführung
und dem Lebenswandel ihres Pfarrers
zufrieden fei? Die Antwort lautet beständig „Ja, in
allen Teilen sehr wohl." Im Hungerjahr 1847

wird noch befonders lobend beigefügt: „Namentlich
erkenne die Gemeinde, wie viel Gutes der Pfarrer in
dieser bedrängten Zeit in jeder Beziehung ausübe."

Ob sein Wandel untadelig und einem christlichen

Lehrer gemäß sei, sowohl im Hause als außerhalb

desselben, und ob sich der Wandel d e r
Sein igen ehrbar und unanstößig zeige? „Durchaus

untadelig". 1848 wird außerdem hervorgehoben:
„Namentlich soll herangezogen werden, wie wohltätig
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fid) aud) biefeS Satyr bie Familie gegen Arme er*
zeigte." Ser 33ericbt Pon 1852 Schließt mit ben
SBorten: „33efonberS Spreche bie ©emeinbe ihm Sanf
aus für feine 33eteitigung an ben ©emeiubege*
Schäften, namentlich in Armenfaehen — et ift ©efre*
tar beS ArmenbereinS ohne einige Entfchäbigung."
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sich auch dieses Jahr die Familie gegen Arme
erzeigte." Der Bericht von 1852 schließt mit den

Worten: „Besonders spreche die Gemeinde ihm Dank
aus für seine Beteiligung an den Gemeindegeschäften,

namentlich in Armensachen — er ist Sekretär

des Armenvereins ohne einige Entschädigung."
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